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FÜR DEN TRIUMPH DES KOMMUNISMUS
Begegnung

An 10. März fand in Moskau Im Kremlkoagrelpslast eine Zuiam 
menkunft der Wähler des Baumann Wahlkreises der Hauptstadt mit 
Ihren Deputlertenkandldaten rum Obersten Sowjet der RSPbR — Ge­
neralsekretär des Zentralkomitees der KPdSU Leonld lljltsch Breshnew 
statt

...Vier Uhr nachmittags. Die 6 000 im Kremlkongrclpalast versam­
melten Menschen empfangen mit Beifall das Erscheinen Im Präsidium 
der Genossen L. I. BRESHNEW. G. 1. WORONOW. A. N. KOSSYGIN. 
K. T. MASUROW. A. J. PELSCHE. N. V. PODGORNY. D. S. POUAN- 
SKI. M. A. SUSLOW. A. N. SCHELEP1N. W. W. GRISCHIN. P. N. 
DEMITSCHEW, J. W. ANDROPOW. I. W. KAPITONOW. F. D. KU­
LAKOW. B. N. PONOMARJEW. M. S. SOLOMENZEW.

Zusammen mit ihnen sind die Repräsentanten der Partei-, Sowjets­
and gesellschaftlichen Organisationen Moskaus und des Baumannrayons.

Der erste Sekretär des Baumann-RayonpartelÜomltees P. A. WOKO 
NINA eröffnete die Versammlung. Die Besonderheit der bevorstehenden 
Wahlen liegt darin, sagte sie. daß sie im Jubiläumsjahr stattfinden, in 
der Zeit, da das Sowjetvolk «um feierlichen Begehen des weltgeschichtli­
chen Tages—des 50. Jahrestags des Großen Oktober—rüstet. Die Kol­
lektive der Betriebe und Institutionen des Baumann-Wahlkreises, erklärte 
Genossin Woronina weiter, nannten einmütig den Generalsekretär des 
Zentralkomitees der KPdSU Leonld lljltsch Breshnew als-ihren Depu­
tiert enkandidat en ium Obersten Sowjet der Russischen Föderation.

Das Wort hat der Vertrauensmann — Chefkonstrukteur des 
Staatlichen Projektierungsinstituts „Giprouglemasch" W. I. Tschukanow.

Das Kollektiv unseres Instituts, sagt er, wie alle Werktätigen unseres 
Rayons, haben mit Freude die Nachricht aufgenommen, daß der Gene­
ralsekretär des Zentralkomitees der KPdSU Leonld lljltsch Breshnew 
seine Zusage gegeben hat. im Baumann-Wahlkreis zum Obersten So­
wjet der Russischen Föderation zu kandidieren. Das Leben des Genossen 
Breshnew, eines hervorragenden Mannes der Kommunistischen Partei

der Wähler mit
und des Sowjetstaates, stellt ein Musterbeispiel des selbstlosen Dienstes 
an der Partei und dem Volk dar.

Genosse Tschukanow rief die Wähler auf, ihre Stimmen für den wür­
digen Kandidaten des Volksblocks der Kommunisten und Parteilosen 
L. I. Breshnew abzugeben.

Sodann traten der Chef eines Laboratoriums des Wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts für Maschinenkunde, Vorsitzender des Vorstandes 
der Unionsgesellschaft „Snanlje" Akademiker I. I. ÄRTOBOLEWSKI, 
die Ärztin des Rayonkrankenhauses Nr. 42 J. N. WOROBJOWA, Stell­
vertretender Abteilungsleiter Im Ministerium der Flugzeugindustrie 
W. A. SWEREW. Näherin der Fabrik „Krassnaja Schweja“ W. G. ULY- 
BYSCHEWA auf.

Unser Volk, betonten die Redner, das das Programm der KPdSU, 
die Beschlüsse des XXIII Parteitags, des Oktober- und darauffolgenden 
Plenartagungen des ZK der KPdSU verwirklicht, erzielt immer neue Er­
folge im kommunistischen Aufbau. Der Wohlstand der Werktätigen hat 
sich erhöht, es steigt die Verteidigungsmacht des Sowjetstaates, gewaltl- 
Kb Erfolge im Bereich der Wissenschaft und Technik, der Kultur und 

unst sind erzielt worden. Eine sachliche, wahrlich schöpferische At­
mosphäre faßt Im Leben des Landes festen Fuß. Die Sowjetmenschen 
billigen und unterstützen voll und ganz die lenlnschc Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei und der Sowjetregierung.

Die Auftretenden gaben der festen Überzeugung Ausdruck, daß am 
Wahltag die Wähler des Baumann-Wahlkreises ihre Stimmen einmütig für 
Leonld lljltsch Breshnew abgeben. Indem sie für die Kandidaten des 
Volksblocks der Kommunisten und Parteilosen stimmen, stimmen die So­
wjetmenschen für das weitere Aufblühen ihrer sozialistischen Heimat, 
für den Frieden, für den Kommunismus.

Von den Teilnehmern dér Versammlung warm empfangen, trat L.I. 
Breshnew mit einer Rede auf.

Rede des Genossen L. /. Breshnew 
auf der Wahlversammlung im Bau mann- Wahlkreis 

der Stadt Moskau am 10. Marz 1967

L. I. BRESHNEW

Liebe Genossen!
Gestattet mir vor allem, herzlichen Dank den 

Arbeitern und Angestellten. Ingenieuren und 
Technikern. Ärzten und wissenschaftlichen Mit­
arbeitern. mit einem Wort — den Werktätigen 
aller jener Kollektive des Baumann-Wahlkreises 
der Stadt Moskau auszusprechen, die mir ihr 
Vertrauen erwiesen, indem sie meine Kandidatur 
als Deputierten zum Obersten Sowjet der Rus­
sischen Föderation erneut aufstellten und unter­
stützten.

Von ganzem Herzen danke ich für die warmen 
Worte, die an mich die hier aufgetretenen Genos­
sen — Wjatscheslaw lljltsch Tschukanow. Iwan 
Iwanowitsch Artobolcwskl. Jeiisaweta Nikititsch­
na Worobjowa. Wladimir Arsenjewitsch Swerew, 
Valentina Georgijewna Ulybyschewa gerichtet 
haben.

Ihr Auftreten ließ mich an manches Erlebte 
zurückdenken. Die Menschen meiner Generation 
legten In den verflossenen Jchrzehnten zusammen 
mit dem ganzen Land einen großen und schwe­
ren Weg zurück. Auf allen Etappen dieses We­
ges. in Arbeit und Im Kampf beseelte uns Kom­
munisten die Pflicht eines hingebungsvollen 
Dienstes am ■ werktätigen Volk, die Treue den 
großen Ideen Lenins.

Auch heute, da Ich unter Euch weite. Genos­
sen. möchte ich Euch versichern, daß ich auch 
weiterhin alle meine Kräfte der Sache unserer

Partei, für das Glück des Sowjetvolkes, für das 
Gedeihen unserer großen Heimat hingeben wer­
de. Euer Vertrauen bewerte Ich als'eine hohe 
Ehre und werde alles tun. um cs zu rechtfertigen, 
denn für einen Kommunisten geht nichts über die 
Interessen der Werktätigen, gibt cs keine höhere 
Auszeichnung als das Vertrauen des Volkes.

Das ist schon meine vierte Zusammenkunft 
mit den Wählern des Baumann-Bezirks. Die Jah­
re, die seit den vorigen Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Russischen Föderation verflossen 
sind, wurden durch viele wichtige-Ereignisse Im 
Leben unserer Partei und des Landes gekenn­
zeichnet. es wurden neue Erfolge in der Ent­
wicklung der Ökonomik und Kultur. In der Ver­
besserung der Lebensverhältnisse des Volkes, in 
der Festigung außenpolitischer Positionen unse­
rer Heimat erzielt.

Das wichtigste Ereignis dieser Jahre war der 
XXIII. Parteitag der KPdSU, der vor einem 
Jahr Wege zum Aufbau des Kommunismus in un­
serem Lande vormerkte. Gemäß den Beschlüssen 
des Parteitags, lenkt das Zentralkomitee- der 
Partei konsequent die Entwicklung des ganzen 
Partei-, Staats- und gesellschaftlich-politischen 
Lebens im Lande, vervollkommnet seine Leitung 
der Volkswirtschaft. Eine wichtige Etappe In der 
Entwicklung unserer Heimat auf dem Wege des 
kommunistischen Aufbaus'stellt das neuen Plan­

jahrfünft dar. mit dessen-Erfüllung sich das So­
wjetvolk gegenwärtig befaßt.

Alle Sowjetmenschen — Kommunisten wie 
Parteilose schaffen Schulter an Schulter- zum 
Triumph des großen Ziels —- der Erbauung des 
Kommunismus.

Die unverbrüchlich? Einheit von Partei und 
Volk1 äußert sich Markant ifn' unzerstörbaren 
Block der Kommunisten.und Parteilosen, der als 
die wichtigste Besonderheit der allgemeinen 
Volkswahlen in unserem Lande gelten kann. Mit 
besonderer Kraft kommt diese Einheit In unseren 
Tagen zum Ausdruck, da das ganze Land dem 
großen Jubiläum — dem 50. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen .Oktoberrevolution entgegen­
schreitet.

Unter der Leitung der Partei stieg unser Land 
von der jahrhundertelangen Rückständigkeit 
und dem Elend, aus dem Abgrund der Rechtlo­
sigkeit des Volkes und der schwersten sozialen 
und nationalen Unterdrückung zu den' Gipfeln 
des Weltfortsphrltts. Unter der Leitung der Par­
tei wurde die Sowjetunion zu einem Land, in 
dem der Sozialismus siegte, zu einem Staat dér 
freien und gleichberechtigten Brudernationen; 
zum Bannerträger des Kommunismus. *

Die große Errungenschaft unserer Revolution, 
auf welche die Kommuhlstische Partei mit Recht 
stolz ist. ist der neue Sowjetmensch, das neue 
Gesicht des Volkes. Die überwältigende Mehrheit 

der Sowjetmenschen von heute sind die Kinder 
und Enkel des Oktober. Sic wurden von der so­
zialistischen Gesellschaft erzogen und sind die 
ersten Erbauer des Kommunismus In der Welt. 
Das Sowjetvolk von Heute, das sind über 12 Mil­
lionen 600 tausend Kommunisten und Kommuni­
stinnen. über 23 Millionen Komsomolzen und 
Komsomolzinnen. Dutzende Millionen Gewerk­
schaftsmitglieder. Das Sowjetvolk von Heute, 
das sind etwa 80 Millionen Arbeiter und Ange­
stellte. fast 27 Millionen Kolchosbauern, das 
sind Millionen hochgebildete. qualifizierte Mitar­
beiter des Bildung*- und Gesundheitswesens, ta­
lentvolle Wissenschaftler und Kulturschaffende.

Sic alle — Kommunisten und Parteilose — 
schaffen geschickt und unermüdlich, lieben heiß 
ihre sozialistische Heimat, nehmen aktiven Anteil 
am Aufbau des Kommunismus. Diese Menschen 
sind unsere Zeitgenossen, unsere Kameraden 
und Freunde, unsere Brüder und Schwestern. Vä­
ter und Mütter, sind der Block der Kommuni­
sten und. Parteilosen In seiner lebendigen Ver­
körperung. Gerade sic bilden die Stütze unserer 
Partei, die Kraftquelle unseres Staates, die Ge­
währ aller unserer Siegel

Der Block der Kommunisten und Parteilosen, 
die MHHonenmasscn von Werktätigen — das Ist 
jene Grundlage, auf der unser von der Oktober­
revolution geschaffener Sowjetstaat beruht. „Die 
Sowjetmacht", sagte W. I. Lenin. ..Ist ein von 
den werktätigen Massen gefundener und deshalb 
richtiger, und deshalb unbeirrbarer Weg zum 
Sozialismus". fBd. 29. S. 225 Russ.) Unsere Par­
tei trägt ständig Sorge um die Entwicklung der 
sozialistischen Demokratie.

Dieser Tage faßte das ZK der KPdSU den 
Beschluß über die Verbesserung der Arbeit des 
massenhaftesten Teils der örtlichen Machtor­
gane — der Dorf- und Siedlungssowjets der 
Werktätigendeputierten. Dieser Beschluß, in 
dem die zahlreichen Wünsche und Vorschläge 
der Deputierten und Mitarbeiter der Sowjets 
berücksichtigt wurden, sicht Maßnahmen zur 
Vervollkommnung des Stils und der Methoden 
der ganzen organisatorischen Arbeit der 
Sowjets an Ort und Stelle, zur Verbesserung der 
Heranbildung von Mitarbeitern der Dorf­
und Siedlungssowjets, sowie Erhöhung Ihrer 
Gehälter vor.

Das Zentralkomitee der Partei verleiht sei- 
-wer- Hoffnung-Ausdruck-, daß-diese Maßnahmen, 
die auf die 'Verbesserung der Arbeitsverhältnis­
se der örtlichen Sowjets gerichtet sind, Ihre 
Tätigkeit noch mehr beleben werden.

Das ist • umsomehr wichtig, als den örtlichen 
Sowjets In der Erfüllung der vom XXIII. Par­
teitag der KPdSU gestellten Aufgaben auf dem 
Gebiet .des wirtschaftlichen. sozialen und kultu­
rellen Äufbaus. auf dem Gebiet einer Immer 
größeren Heranziehung der Werktätigen zur 
Teilnahme am öffentlichen Leben eine große 
Rolle zukommt.

Genossen! In 8 Monaten wird unser Volk, wer­
den die Völker der sozialistischen Brudcrländ'er. 
unsere Klassenbrüder in den Ländern des 
Kapitals und alle forschrlttllchen Menschen auf 
Erden feierlich den 50. Jahrestag des Sowjet­

staates begehen. Jeder Tag unseres Lebens und 
unserer Arbeit ist jetzt irgendwie besonders vom 
Licht des Oktober erhellt. .

Wie tief die Sowjetmenschen der herannahen- i 
de 50jährige Jahrestag der Großen Sozialisti­

schen Oktoberrevolution bewegt, sieht man schon 
am Beispiel unserer heutigen Versammlung.

Die hier auftretenden Genossen—Menschen 
verschiedener Berufe und verschiedenen Alters 
—sprachen alle über das bevorstehende histo­
rische Jubiläum, über sein würdiges Begehen. 
Wie feiern wir das Große Fest, wodurch können 
wir die Heimat 1m Jubliäumsjahr erfreuen? 
Daran denken heute die Werktätigen der Indu­
strie und Landwirtschaft. Mitarbeiter der 
Wissenschaft und Kultur, jeder Sowjetmensch. 
Alics Beste, was die Sowjetmenschen jetzt tun. 
alle Ihre Arbettserfolge widmen sie dem 50. 
Jahrestag des Großen Oktober. Das ganze 
Land erlebt einen niedagewesenen Aufschwung 
der schöpferischen Energie der Massen.

Die Ersten unter denen. die sich In den 
Oktobertagen des Jahres 1917 zum Sturm der 
alten Weit erhoben, die auf den Ruf der Partei 
Lenins «las Banner der sozialistischen Revo­
lution . hoben, waren die Arbeiter Petrograds 
und Moskaus.

Auch Jetzt stellten die Moskauer und Lenin­
grader als erste die Kampflosung auf —den So­
zialistischen Volkswettbewcrb für einen würdi­
gen Empfang des 50. Jahrestags des Oktober'zu 
entfalten, machten den Anfang zu einem mächti­
gen Voroktoberarbeitsmarsch des Sowjetvolkes. 
Die Kollektive der Industriebetriebe Moskaus 
beschlossen, im laufenden Jahr die Planaufgabe 
des Zuwachses des Produktionsvolumens und 
der Arbeitsproduktivität um das Anderthalbfache 
zu überbieten, eine Reihe konkreter Maßnahmen 
zur weiteren Steigerung der Produktionseffekti­
vität zu verwirklichen.

Als Kandidat des Baumann-Wahlkreises, wün­
sche ich allen Baumannern großen Erfolg in die­
sem Wettbewerb.

Hohe Voroktoberverpflichtungen übernehmen 
die Werktätigen aller autonomen Republiken. 
Gebiete und Regionen der Russischen Föderati­
on. Die Arbeiterklasse, das Bauerntum, dte Intel­
ligenz Rußlands zeigen Beispiele von Arbeitshe- 
roismus.

in der RSFSR wurde im* vergangenen Jahr 
der Plan der Industrieproduktion er- 
lution hoben, waren die Arbeiter Petrograds 
wird geplant, den Umfang der Industrieproduk­
tion in der Republik um das l,5fache zu ver­
größern. Besonders große Aufmerksamkeit-wird 
der Entwicklung der Produktivkräfte Sibiriens 
und des Fernen Ostens geschenkt werden. Hier 
hat man schon die Erschließung der einzigartigen 
Fundstätten von Erdöl und Gas begonnen/ m 
schnellem Tempo entwickelt sich die Elektro­
energie. die Nichteisenmetallurgie, die Verar­
beitung der Waldrelchtümer. Im Voroktoberwett­
bewerb sind die Werktätigen des Dorfes der 
Russischen Föderation bemüht, die im vergange­
nen Jahr erzielten guten Resultate In der Land­
wirtschaft und der Viehzucht zu verankern und 
zu mehren.

Die Jubiläumswacht traten die Arbeiter der 
Industrie und der Landwirtschaft der Ukraine. 
Belorußlands. Usbekistans. Kasachstans. Gru- 
sicns. Aserbaldshans. Armeniens. Litauens. Lett­
lands. Estlands, der Moldau. Kirgisiens. Tadshi- 
kistans. Turkmeniens an.

..Dem Jubiläumsjahr — Spitzenarbeit!". ..Dem 
Jubiläumsjahr — eine reiche Ernte!". ..Nicht 
einen Zurückblelbendcn neben dir!" Das sind die 
Losungen der Sowjetmenschen In diesen Tagen.

(Fortsetzung auf S. 2)

Unverbrüchliche Einheit
Begegnung der Wähler mit

N. V. Podgorny
Zweitausend Vertreter der 

Werktätigen Moskaus versammel­
ten sich am 9. März Im Großen 
Theater der UdSSR. Hier ‘fand 
eine Zusammenkunft der Wähler 
des Leningrader Bezl’rkswahlkrei- 
ses mit ihrem Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
RSFSR — Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR N.V. 
Podgorny statt.

Die Versammlung eröffnete der 
Erste Sekretär des Leningrader 
Rayonkomitees der KPdSU J. A. 
Pirogow.

Als erstem wurde das Wort 
dem Vertrauensmann —- dem 
Schlosser der Maschinenfabrik 
..Kommunar". Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit — 
W. M. Pawlowski erteilt.

..Die heutigen Wahlen", sagte 
er. ..verlaufen in den Tagen, da 
das Sowjetvolk, alle Menschen 
der Arbeit sich auf das Begehen 
des weltgeschichtlichen Ereignis­
ses — des 50. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober — rüsten. Wir 'sind 
auf die koilossalcn Erfolge, die 
das Sowjetvolk unter der Leitung 
der Kommunistischen Partei- im 
verflossenen halben Jahrhundert 
erzielt hat. unendlich stolz."

Der Redner berichtete über den 
Lebensweg des Deputlertenkandl* 
daten N. V. Podgorny. über sei­
ne staatliche und Partcltätlgkeh.

Im Namen des zahlreichen 
Kollektivs seines Betriebs rief 
W. M. Pawlowski die Versamm­
lungsteilnehmer und in ihrer Per­
son alle Wähler des Bezirks auf« 
am Wahltag ihre Stimmen ein­
mütig für den treuen Sohn der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetvolkes Nikolai Vlktoro- 
wltsch Podgorny 'abzügeben.

„Indem wir für den Kandidaten

des Volksblocks der Kommuni­
sten und Parteilosen stimmen", 
sagte- zum Schluß der Redner. 
..stimmen wir für die Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags, des Programms der 
KPdSU, stimmen wir für den 
Kommunismus!"

In der Versammlung traten 
weiter auf: die Neurochirurgin 
des wissenschaftlichen Burdcnko- 
Forschungsinstituis der Akademie 
der medizinischen Wissenschaften 
N. S. Abajimowa, der Rektor der 
Moskauer Hochschule für Auto­
mobil- und Wegebau. Doktor der 
technischen Wissenschaften. Pro­
fessor L. L. Afanassjew, die Lei­
terin der Lehrabteilung der 201. 
Mittelschule namens der Helden 
der Sowjetunion Soja und Alexan­
der Kosmodemjanski, Verdiente- 
Lehrerin der RSFSR N. W. Kraal* 
sllnikowa. der Schleifer der Ma­
schinenfabrik „Snamja truda" 
W. N. Gawrilow*.

Die Redner riefen auf. am 
Wahltag einmütig für die Kandi­
daten des unerschütterlichen 
Volksblocks der Kommunisten 
und Parteilosen zu stimmen und 
noch einmal ihren engen , Zusam­
menschluß um die Kommunist!-' 
sehe Parte! und Ihr Leninsches 
Zentralkomitee zu demonstrieren.

Der von den Anwesenden .warm , 
begrüßte N. V. Podgorny trat 
mit einer Rede auf. N. V. Podgor­
ny dankte dpn Arbeitern, Inge­
nieuren, und Technikern, Wissen­
schaftlichen Mitarbeitern,.. Leh­
rern, Studenten und Angestellten 
der Betriebe und Hochschulen. ' 
die ihn als Deputlerlenkandlda- 
ten zum Ooersten Sowjet'der Rus­
sischen Föderation aüfstellten. 
für die Ihm dadurch erwiesene 
Ehre und das hohe Vertrauen.

Der Redner vermerkte, die In­
teressen der Werktätigen' hätten

stets die Grundlage der Politik 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates gebildet und 
bilden sie auch Jetzt.

Das den Kommunismus bauen­
de Sowjetvolk leistet einen gewal­
tigen Beitrag zum revolutionären 
Iveltprozcß. zur nationalen Be­
freiungsbewegung. Gerade des­
halb gehen alle Sowjetmenschen, 
die Werktätigen anderer Länder, 
alle unsere ausländischen Freun­
de dem ruhmreichen Jubiläum mit 
solchem Stolz und solcher Freude 
entgegen.

MH großer schöpferischer Ar­
beit waren auch Jene vier Jahre 
Im I.cben des Landes erfüllt, de­
ren Fazit die Partei und das 
Volk im Zusammenhang mit den 
bevorstehenden Wahlen ziehen. 
Diese Periode ist durch die Ver­
wirklichung prinzipiell wichtiger 
Parteibeschlüsse, die. auf dem 
Oktoberplenum (1964) und auf 
darauffolgenden Plenartagungen 
des Zentralkomitees gefaßt wur­
den sowie durch die Realisierung 
der Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags der KPdSU gekennzeichnet.

In die Industrie- und landwirt­
schaftliche Produktion . wurden • 
die' wissenschaftlichen. objektiv 
begründeten Methoden der Wirt­
schaftsführung, wurde das neue 
System der Planung und der öko­
nomischen Stimulierung eingc- 
füh’rt. Die Wirtschaftsreform Ist 
der Kernounkt tlcr'PolHlk unse­
rer' Partei im wirtschaftlichen 
Aufbau auf der gegenwärtigen 
Elnp'pe.

.. Dio wichtigste Rolle bei der 
Verwirklichung der«Aufgaben des ' 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus, sagte der Redner, 
kommt den Sowjets der Werktäti­
gendeputierten zu. Die Sowjets 
sind die repräsentativsten -Macht­
organe. Unter* den Deputierten

der Sowjets machen die Arbeiter 
und Kolchosbauern über 62 Pro­
zent aus. Die Sowjetmacht bringt 
die Interesen aller Nationen und 
Völkerschaften unseres Landes 
zum Ausdruck, verkörpert ihre 
Einheit und enge Geschlossenheit 
um die Kommunistische Partei.

Die vor unserem Lande ste­
henden Aufgaben. die Ent­
wicklung unserer. Ökonomik er­
fordern eine konsequente Ver­
vollkommnung aller Formen des 
sozialistischen Demokratlsmus, 
der Verbesserung der Arbeit in 
allen Unterorganisationen der 
Sowjets. Es ist wichtig. . daß 
jeder örtliche Sowjet seine Rech­
te auf dem Gebiet des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus, bei’ Her Lösung aller ört­
lichen Fragen, bei der Gewähr­
leistung der Gesetzlichkeit und 
beim Schutz der Interessen von 
Sowjetbürgern in vollem ■ Maße 
geltend macht. In den bevorste­
henden Wahlen zu-den Sowjets 
werden’ über 2 Millionen Depu­
tierte gewählt werden. Das Ist 
eine kollossale Krâft. Und es 
Ist sehr wichtig; daß die Depu­
tierten sich, gleich vom ersten 
Tag an in die Arbeit in den So­
wjets und in Ihren Wahlkreisen 
cinschaltcn.

Welter spricht Ni V. Podgorny 
Über die intehiauonale Lne. 

„Wir werdejt atjph weiterhin, 
mit aller Energie den von der 
Partei festgelegten außenpoliti­
schen Kurs verfolgen. dessen 
Hauptziel Ist. in jeder .Weise 
zur Erweiterung qnd Verstär­
kung der Positionen der Kräfte 
dys Sozialismus,, der Demokratie 
und 'des' Friedens 'In der: Welt­
arena peizutraRen.

In der gegenwärtigen -inter­
nationalen Lage Ist «es wichtiger 
denn-Je, die Geschlossenhelt.tund 
Macht des sozialistischen  ̂Weltsy­
stems zu verstärken" betonte 
Podgorny.

•Er vermerkte,;doßidle-■Prinzi­
pien des Internationalismus 
In 'den gegenseitigen Beziehungen 
der sozialistischen Länder,'■so­
wohl 'im Prozeß'des friedlichen 
Aufbaus, .als auch In der. schwe­
ren Lage, die -infolge der- USA- 
Aggression gegen die DRV.- ent­
standen ist, zum Ausdruck -körn- 
men.

Die Ereignisse der letzten Tage 
haben erneut bewiesen. wie 
heuchlerisch und erlogen die 
amerikanischen Erklärungen von 
einem ..Streben nach Frieden In 
Vietnam", von ihrer ..Verhand­
lungsbereitschaft" sind.

N. V. Podgorny nannte Be­
trug der Wähler" die politischen 
Manöver und Spekulationen auf 
den Vietnamkrieg im Hinblick 
auf den bevorstehenden neuen 
Wahlkampf. Im gerechten Kampf 
des vietnamesischen Bruder­
volkes gegen die verbrecherische 
Aggression der USA leistete die 
Sowjetunion ihm allseitige Hilfe 
und wird es auch weiter tun.

Eine der aktuellsten Aufgaben 
unserer Außenpolitik Ist der 
Kampf für die Sicherheit In Eu­
ropa.

Die militaristischen und re­
vanchistischen Kreise in West­
deutschland fordern die Friedens­
kräfte In Europa heraus, darun­
ter die UdSSR, die die entschei­
dende Rolle bei der Zerschla- 

. gung Hitlerdeutschlands spielte.
Die Leiter der BRD würden ei­

nen großen Fehler begehen, soll-

Treffen mit P.
Kiew. Hier trafen sich die 

Wähler des. Lenin Wahlkreises der 
Stadt Kiew mit Ihrem Kandidaten 
zum Obersten Sowjet der Ukrai­
nischen SSR, dem Mitglied des 

.'Politbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Sekretär, des ZK der KP 

, der Ukraine P. J. Schelest.
•Im festlich geschmückten Okto- 

ber-Kulturpalrtst hatten, sich Ar­
beiter, Angestellte. Gelehrte. Ver­
treter -der (JJcratur und Kunst. 
Studenten und Kämpfer der So­
wjetarmee‘.versammelt. Der erste 

‘Sekretär dés Lenln-Rayonpnriel- 
, Vomltej» W„ *W. Lenez eröffnete 
die .Versammlung.

Der- Vertrauensmann. Sèhlchl- 
lei ter der Bäu Verwaltung des mit 
dem Leninorden ausgezeichneten 
Kollektivs dér.Metrobauer.' Held 
der Sozialistischen Arbeit 
Mlstschenko h'b hervor, daß 
jaUL ln -der-Zelt der- Vorborei-

ten sie die Probleme der Sicher­
heit Europas auf die leichte 
Schulter nehmen. Es gibt für 
die Bundesrepublik einen Aus­
weg. Er besteht darin. in der 
selben Reihe mit den anderen 
Staaten zu schreiten. die die 
Politik des Friedens und der 
wahren Sicherheit in Europa 
treibe. Unser Land würde eine 
solche Wende In der Politik der 
Bundesrepublik Deutschland 
mit Genugtuung aufnehmen, die 
Voraussetzung dafür ist aber, 
daß Ihre Regierung einen neuen 
politischen Kurs nicht In Worten, 
sondern In der Tat einschlägt.“

Zu der Jüngsten langatmigen 
Erklärung der Führer der Volks­
republik China zur Vietnam- 
Frage. die kein einziges Wort 
zur Unterstützung des In einem 
Interview des .Außenministers 
der DRV dargelcgtcn bekannten 
Vorschlags der Regierung der 
DRV enthielt, sagte N. V. Pod­
gorny: Dieses Verschweigen
kommt nicht von ungefähr. Es be­
deutet, daß die Gruppe Mao Tse- 
tungs gegen diesen Vorschlag ist. 
daß Ihre Pihne gegenüber dem 
Vietnam-Krieg den Ansichten

J. Schelest
Hing auf das 50jährige Jubiläum 
der Sowjetmacht besonders 
deutlich die grandiosen Errungen­
schaften zu sehen sind, die das 
Sowjetvolk unter der Leitung der 
Kommunistischen Partei erzielt 
hat.

Eine umfangreiche und frucht­
bringende Arbeit, sagte der Red­
ner weiter, führt unser Deputier- 
icnkandldal Pjotr Jefimowitsch 
Schelest auf seinem Posten als 
Mitglied des- Politbüros des ZK 
der KPdSU und als Erster Sekre­
tär des ZK der KP der Ukraine 
durch. Wir alle wissen sehr gut. 
daß er seine ganze Kraft und 
Energie, seine Erfahrungen und 

'sein Wissen in den Dienst der 
Sache des Aufbaus des Kommu­
nismus stellt.

I. N. Mlstschcnko rief die Wäh­
ler auf. am Tag der Wahlen ein­
mütig für den würdigen .Vertreter

den Regierung der DRV nicht 
entsprechen.

Der dem Sozialismus feindliche 
Kurs Mao Tse-tungs und seiner 
Umgebung stößt auf Wachsen­
den Widerstand sowohl In China 
als auch in der internationalen 
Arena seitens aller fortschritt­
lichen Kräfte der Welt. Wir sind 
überzeugt, daß das chinesische 
Volk, die gesunden Kräfte in­
nerhalb der KP Chinas der ge­
genwärtigen Schwierigkeiten 
Herr werden und den Ideen des 
Marxismus-Leninismus in Ihrem 
großen Land zum Triumph ver­
helfen werden. Es wirji ohne 
Zweifel die Zelt kommen, da 

die chinesischen Kommunisten 
erneut In Einheitsfront mit 
den Kommunisten der ganzen 
Welt gegen den Imperialismus 
kämpfen werden."

Zum Schluß bedankte sich 
N. V. Podgorny nochmals für 
das hohe Vertrauen, das ihm die 
Wähler geschenkt und für die 
warmen Wort der Vorredner. 
Die Rede wurde mit großer 
Aufmerksamkeit angehört und 

mehrmals durch Beifall unter­
brochen.

des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen P. J. Schelest zu 
stimmen.

Diesen Vorschlag unterstützten 
die Arbeiterin der Nähfabrik 
..Sportodeshda" S. S. Rlglna, der 
Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellerverbandes der Ukrai­
ne D. W. Pawlytschko. der Bri­
gadier einer Komplexbrigade des 
Trusts ..Klewgorslrol-1“ P. I. 
Adaintscliuk. der Doktor der me­
dizinischen Wissenschaften. Pro­
fessor des Kiewer Medizinischen 
Instituts T. W. Schlapak. der Sek­
retär des Lcnln-Rayonkomsomol- 
komltees W. T. Marustschak. Sie 
□Ile versicherten, daß die Wähler 
einmütig für dte Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen, für das weitere Ge­
deihen des geliebten Vaterlandes 
stimmen werden.

Von den Anwesenden aufs 
wärmste .begrüßt, hielt P. J. Sche­
lest eine bewegte Rede, in der er 
den Wählern für das Ihm erwie­
sene Vertrauen herzlich dankte.



Fortsetzung der Rede des Genossen L, I. BRESHNEW
Genossen es Ist unmöglich. In einem Auftritt 

von allen Erscheinungen des Arbeltsenthuslas- 
mus der Sowjetmenschen zu erzählen.. Hier nur 
einige Tatsachen.

Die Werktätigen der SehwarzmetaRurgle ver­
sprechen, Hunderttausende Tonnen Guß. Stahl. 
Walzgut. Röhren und anderer Produktion über 
den Plan hinaus zu erzeugen.

Die Werktätigen der Brennstofflndustrle pla­
tten über den Plan hinaus 1.5 Millionen Tonnen 
Erdöl, über 800 Millionen Kubikmeter Gas und 
an die 7 Millionen Tonnen Kohle zu gewinnen.

Die Maschinenbauer haben beschlossen, im 
Jubiläumsjahr Hunderte Typen neuer Maschi­
nen. Werkbänke und Ausrüstungen und für Hun­
derte Millionen Rubel zusätzliche Produktion zu 
erzeugen.

Die sowjetlachen Chemiker wollen das Jubi­
läum mit eine» überplan mäßigen AuailoB von 
700000 Tonnen Mineraldünger. 200 000 Ton­
nen Apatlttonzentrato u.id einer großen Menge 
anderer Chemieproduktion begehen.

Die Kollektive der Betriebe der wicht- und 
Nahrungsmittelindustrie sollen nach dem Plan 
im Jahre 1967 den Sowjetbürgern fas! um 4.5 
Milliarden Rubel mehr r.rtaugnisse Uefern als Im 

‘ vergangenen Jahr.
Außerdem verpflichteten sie sich. Ober den 

aufgestellten Plan hinaus eine bedeutende Menge 
von Kleidung. Schuhwerk. BaumwoH-, Selden- 
und Wollstoffe und andere Waren zu erzeugen.

Sich auf dte von der Partei ausgearbeitete 
ökonomische Politik Im Dorfe stützend, führen 
die Kolchosbauern. Sowchosarbelter. Fachleute 
eine angestrengte Arbeit zur weiteren Ent­
wicklung der Landwirtschaft. Sie haben beschlos­
sen. das Jubiläum durch Steigerung der Kultur 
des Ackerbaus, durch Erhöhung der Ernteer­
tragsfähigkeit und der Produktivität der Vieh­
zucht. durch Verringerung der Gestehungskosten 
der landwirtschaftlichen Produkte zu würdigen.

Die sozialistischen Verpflichtungen der Werk­
tätigen am Vorabend des ruhmreichen Jubiläums 
sind eine prägnante Bekundung der Treue der 
Sowjetbürger zu den revolutionären Traditionen 
der älteren Generationen, die das Banner des 
Oktober durch aas Feuer der Klasscnkämpfe zum 
Triumph des Sozialismus getragen haben

Aber heute können wir. Genossen, nicht nur 
von den Vorfeiertagsverpflichtungen sprechen. 
Schon laufen Meldungen ein übrr den Verlauf 
Ihrer Erfüllung, über die Umwandlung der Ver­
sprechungen der Sowjetbürger in konkrete Ta­
ten.

Es melden von Planüberbietungen, von den 
ersten Erfolgen In der Erfüllung der Jubiiäums- 
verpfltchtungen die Metallurgen des Urals und 
des Südens, die Maschinenbauern von Gorki und 
Swerdlowsk, die Kohlenarbeiter vom Donbaß. die 
Erdölarbeiter von Baku und Baschkirien. Hun­
derttausende Arbeiter der Leichtindustrie, die 
die Initiative der Heldin der Sozialistischen Ar­
beit. der Weberin des Leinenkombinats von 
Kostroma Valentina Nikolajewna Pietnjowa — 
die Produktionsaufgabe von 2 Jahren zum 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht zu erfüllen — auf- 
gegrtffen haben.

Hoch halten die Betrleoskollektlve der Haupt­
stadt das Banner des Wettbewerbs. Die Planauf­
gaben für die ersten zwei Monate dieses Jahres 
wurden von der Industrie- Moskaus bedeutend 
überholen. das erzielte Wachstumstempo über­
trifft das In den Verpflichtungen übernommene 
bedeutend. In dieser' Periode wuchs das Volu­
men der Industrieproduktion in Moskau um 8.2 
Prozent, und die Arbeitsproduktivität — um 7.8 
Prozent. Die erfolgreiche Erfüllung des festge­
legten Plans ermöglichte den Moskauern 1m 
Januar und Februar zusätzlich verschiedene In­
dustrieerzeugnisse für einige Dutzende Millio­
nen Rubel herzustellen. Wie Sie sehen, trägt 
die Industrie Moskaus einen gewichtigen Beitrag 
in die Jublläumssparbüc'nse unserer Heimat ein.

Erlauben Sie mir. teure Moskauer. Ihnen zu 
den ersten Erfolgen zu gratulieren und ihnen 
vollen Erfolg am Schluß dieses Wettbewerbs zu 
wünschen.

Nicht schlecht haben die Kolchose und Sow­
chose unseres Landes das Jubiläumsjahr begon­
nen. Ziemlich organisiert verläuft die Vorberei­
tung zur Frühjahrsaussaat. Gut arbeiten die Vieh­
züchter. Viele Kolchose. Sowchose und ganze 
Rayons haben schon die Quartalspläne des Ver­
kaufs von Fleisch. Milch und anderer Produktion 
der Viehzucht an den Staat erfüllt.

Diese Nachrichten von der Arbeitsfront freu­
en die Sowjetmenschen. Sie bedeuten, daß dank 
dem patriotischen und revolutionären Auf­
schwung der Werktätigen, die Erfüllung unserer 
vom XXIII. Parteitag aufgestellten Entwick­
lungspläne Immer erfolgreicher verläuft Das be­
deutet. daß die historische Sache der Schaffung 
der materiellen und technischen Basis des Kom­
munismus in unserem Lande Schritt für Schritt 
vorwärtsgeht. Das bedeutet, daß die Arbeit der 
Sowjetmenschen neue Möglichkeiten zur Verbes­
serung des Lebens unseres Volkes schafft. Und 
gerade darin besteht das Hauptziel der Politik 
der Kommunistischen Partei. Denn der Sieg der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution und 
der Aufbau des Sozialismus in unserem Lande 
waren gerade darauf gerichtet, nach der Be­
freiung der Werktätigen von der Ausbeutung 
und Unterdrückung für sie die Möglichkeit 
eines freien, wohlhabenen. kulturellen und schöp­
ferisch durchdrungenen Lebens zu schaffen, 
eines Lebens, daß des Menschen Im vollen Sin­
ne dieses Wortes würdig Ist.

Die vom Zentralkomitee der Partei angenom­
menen Beschlüsse über die Fragen der Entwick­
lung der Landwirtschaft und die Verbesserung 
der Leitung der Industrie schaffen Vorausset­
zungen für die Verwirklichung der Maßnahmen 
zur weiteren Erhöhung des Lebensniveaus des 
Sowjetvolkes.

Sie wissen, Genossen, daß in den letzten Jah- 
ren auf diesem Gebiet schon nicht unbedeutende 
Maßnahmen verwirklicht worden sind. Ich er­
wähne einige davon:

Für 20 Millionen Arbeiter der unmittelbar 
mit der Bedienung der Be /öUcerung. beschäftig­
ten Zweige Ist der Arbeitslohn erhöht worden.

Es wurde die Altersrente für die Kolchosbau­
ern eingeführt.

Die niedrigen Renten für Invalidität wurden 
erhöht und zusätzliche Vergünstigungen für die 
Invaliden des Vaterländiscnen Krieges und die 
Familien der gefallenen Krieger bestimmt.

Die Preise für eine Reihe von Waren des 
Volksbedarfs wurden herabgesetzt.

Der Wohlstand des Volkes wächst bet uns In 
immer rascherem Tempo.

Das Realeinkommen pro Kopf der Bevölke­
rung. d. h. der Umfang der materiellen Güter, 
die die Bevölkerung In Berechnung auf eine Per­
son verbraucht. Ist In der Periode von 1959 bis 
1964 tm Durchschnitt um 3.2 Prozent jährlich, 
und In den Jahren 1965—1966 zweimal schnel­
ler gewachsen, im Durchschnitt um 6.5 Prozent. 
Noch schneller wuchsen die Einkommen der Kol­
chosbauern von der gemeinschaftlichen Wirt­
schaft der Kolchose.

Ebenso steht es mit dem Wachstum des Ar­
beitslohns der Arbeiter und Angestellten. In den 
Jahren 1959—1964 wuchs Ihr durchschnittlicher 
Arbeitslohn um 2.5 Prozent Jährlich und In den 
letzten zwei Jahren — ungefähr um 5 Prozent 
jährlich.

Es verbessert sich die Versorgung der Bevöl­
kerung mH Nahrungsmitteln und Industriewaren. 
Kennzeichnend ist. daß der Umfang des Einzel- 
Warenumsatzes, d. h. der Umfang der Waren, 
die der Bevölkerung verkauft werden. In den 
letzten zwei Jahren im Land fast um 20 Prozent 
gewachsen ist. Das Ist kein geringes Wachstum, 
Genossen.

Zugleich wissen wir gut. daß es bei uns Im­
mer noch Schwierigkeiten In der Versorgung der

Bevölkerung mit diesen oder Jenen Waren gibt, 
zuweilen Ist ein Mange) zu spüren, wenn mau 
von einigen Arten von induafrlewaren des Maa- 
tenbedarrs spricht Die Industrie kommt dem 
wachsenden Bedarf, der wachsenden Kauffähig- 
kelt der Bevölkerung nicht immer nach. Zum 
Beispiel: Im Jahre 1966 lieferten unsere Fabri­
ken mehr als 500 Millionen Paar Lederschuhe, 
erzeugten an die <10 Meter verschiedener Arten 
von Webstoffen pro Kopf der Bevölkerung.— 
und doch reichen diese Waren nicht aus. Vor 
allem mangelt cs an Waren von genügend hoher 
Qualität, dte den gewachsenen Ansprüchen.;UM 
Geschmack und den materiellen Möglichkeiten 
der Kunden entsprächen.

Wir reagieren auf diese Schwierigkeiten. Das 
ZK der Partei und dte Regierung treffen eine 
Reihe von Maßnahmen, um die vorhandenen 
Mängel 1m Gebiet der Versorgung der Bevölke­
rung möglichst zu beseitigen. Es werden rtehr 
Mitte) für die Entwicklung der Leichtindustrie 
bestimmt, es werden Maßnahmen <ur Veebes'e- 
rung der Qualität der Erzeugnisse •» und zufr Er­
weiterung des Außenhandels getroffen/ »s ist 
nicht zu Bezweifeln, daß nach einiger Zelt dte 
vorhandenen Mängel Im Gebiet der Versorgung 
der Bevölkerung mit einigen Waren beseitigt 
sein werden. Umsomehr, da sie . lin Vergleich 
mit den Schwierigkeiten, die unser Land In den- 
früheren Etappen «einer Entwicklung zu über-, 
winden hatte, nicht allzu groß sind?
Die Fragen der Erhöhung des Lebensstandards, 

der Verbesserung der Lebensverhältnisse der 
Sowjetmenschen befinden sich ständig im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit unserer Partei. 
Die wichtigsten Maßnahmen in dieser Richtung 
für die nächsten Jahre sind in den Beschlüssen 
des XXIII. Parteitags. In den vom Parteitag be­
stätigten Direktiven zum Fünfjahrplan bestimmt. 
Gegenwärtig erörtern das ZK der Partei und 
der Mlnlstcn-at den Plan der Verwirklichung 
weiterer Maßnahmen zur Erhöhung des Lebens­
standards des Sowjetvolkes, wobei die gegenwär­
tig vorhandenen und die In Zukunft zu erwar­
tenden Ressourcen und Möglichkeiten In Be­
tracht gezogen werden. Von großer Bedeutung 
werden solche Maßnahmen sein, wie die weitere 
Erhöhung der niedrig entlohnten Kategorien von 
Werktätigen, die zusätzliche Verbesserung der 
Rentenversorgung einiger Kategorien der Bevöl­
kerung. die Vervollkommnung des Systems der 
sozialen Versicherung u. a.

Ich kann nicht umhin, vor den Wählern, wenn 
auch kurz, über zwei u. a. Fragen zu sprechen, 
die für das Leben der Sowjetmenschen von gro­
ßer Bedeutung sind.

Im ganzen Land wird bei uns der riesige Woh­
nungsbau fortgesetzt. Allein In den letzten zwei 
Jahren sind fast 22 Millionen Menschen in neue 
Häuser eingezogen oder haben Ihre Wohnungs­
verhältnisse In früher gebauten Häusern verbes­
sert. Doch dessen ungeachtet reichen die Woh­
nungen Immer noch nicht aus. Deshalb wird 
der Wohnungsbau auch künftig mit unge­
schwächter Energie fortgesetzt, von Jahr zu 
Jahr erweitert werden. Das ZK der Partei und 
die Regierung messen dieser Sache eine erstran­
gige Bedeutung bei.

Und weiter. Schon fast 2 Millionen Arbeiter 
und Angestellte unseres Landes sind auf die 
Fünftagearbeitswoche mit zwei Ruhetagen bei 
der gleichen Wochenstundenzahl übergegangen.

- Die Erfahrung lehrt, daß dies eine wichtige 
Maßnahme Ist, die sich in den meisten Fällen 
als vorteilhaft für die Produktion erwiesen hat 
und merklich dte Arbeit»- und Lebensverhällnlsse 
der Arbeiter und der Angestellten ' ver­
bessert. Zur Zeit haben das ZK der Partei, der 
Ministerrat und der Unionsgewerkschaftsverband 
den Beschluß gefaßt, laut dem Im Verlaufe die­
ses Jahres im allgemeinen alle Arbeiter und 
Angestellten von Betrieben und Institutionen, in 
denen so ein Übergang praktisch möglich Ist. 
auf dte Fünflagearbeitswoche übergehen, ich 
denke, daß dieser Beschluß der Partei und 
Regierung und unserer Gewerkschaltsorganen. 
von dem ganzen Sowjetvolk unterstützt und gut 
geheißen wird.

Man kann mit Bestimmtheit sagen. Genossen, 
daß unser Land sein fünfzigjähriges Jubiläum 
sowohl mit neuen Arbeitsslegen, wie auch mit 
neuen Maßnahmen für die Hebung des Lebens­
standards unseres Sowjetvolkes begehen wird, 
daß dieses zweifellos durch seinen heroischen 
Kampf für die Sache des Oktobers, durch seine 
begeisterte Arbeit Im Namen des Kommunismus 
verdient hat.

Die Vorbereitung zum Jubiläum bat alle Sei­
ten des Lebens der Sowjetmenschen erfaßt, sie 
hat den Inhalt des politischen Lebens unseres 
Landes bereichert. Dieses Leben Ist beute von 
dem heißen Wunsch durchdrungen— den ruhm­
reichen Weg des Kampfes und Sieges des So­
wjetvolkes als einen einheitlichen, gegenseitig 
verbundenen Prozeß noch tiefer zu ergründen: 
Das heroische Pathos der Oktoberrevolution 
und des Bürgerkrieges, die selbstlose und auf­
opfernde Arbeit der ersten Fünfjahrpläne, die 
unvergleichliche Epopöe des Großen Vater- 

. ländischen Krieges, die glänzende Arbeitshelden­
tat der Sowjetmenschen in den Nachkriegs­
jahren.

Alles das hilft der Kommunistischen Partei 
die Verbindung der Generationen zu zementie­
ren. den Feueratem der Revolution bis in unsere 
Tage hinein zu tragen. Im Lichte der helden­
haften Ereignisse der Vergangenheit ist es leich­
ter. den historischen Sinn und die Bedeutung 
der Sache der heutigen Generation der Sowjet­
menschen—der Erbauer des Kommunismus— 
zu verstehen.

Unsere Historiker, unsere Publizisten, Kultur- 
und Kunstschaffenden sprechen in bewegen­
den Worten von der 50jährigen Geschichte der 
Sowjetmacht. Es werden wissenschaftliche Kon­
ferenzen vorbereitet und durchgeführt, Beiträge 
über aktuelle Fragen der marxistisch-leninisti­
schen Theorie veröffentlicht, Bücher werden her­
ausgegeben. die diese riesige Erfahrung der Ent­
wicklung des Sowjetstaates, die schöpferische 
Tätigkeit der Partei und des ganzen Sowjetvol­
kes verallgemeinern.

Die Schriftsteller, Komponisten, Künstler, die 
Theater- und Filmschaffenden sind bestrebt, das 
Jubiläum durch Werke zu ehren, die der histori­
schen Heldentat der Partei und des Sowjetvolkes 
würdig sind. Es werden neue Werke der schön­
geistigen Literatur herausgegeben, es werden 
große Wettbewerbe für beste Theaterstücke 
über die Revolution und Gegenwart durchge­
führt. In den Republiken. Regionen und Gebie­
ten werden Kunstausstellungen organisiert, es 
wird eine Jublläums-Unionsausstellung 
bildenden Künste vorbereitet. Millionen 
Sowjetmenschen werden sich äm Unionsfestival 
der Laienkunst.'das dem 50. Jahrestag des 
Oktober gewidmet ist. beteiligen.

Die Schaffung einer neuen, wahrhaften 
Volkskultur Ist eine der wichtigsten Errungen­
schaften des Sozialismus. Zusammen mtt dem 
Volk hat die Sowjetkunst geholfen, die Weiß- 
firdisten und Interventen zu schlagen. das 

and wiederherzustellen und den Sozialismus 
aufzubauen. Zusammen mit dem Volk kämpfte 
sie In den schweren Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges, und heute beteiligt sie sich ak­
tiv am Aufbau des Kommunismus, an der Erzie­
hung des neuen Menschen.

Die Sowjetkunst Ist Ihrem Geiste nach zutiefst 
International und multinational Ihrer Form 
nach. Die Schatzkammer unserer Kultur wurde 
auf Grund der gegenseitigen schöpferischen Be­
reicherung der Kulturen aller Völker der So­
wjetunion geschaffen. Die multinationale 
zlallstiiehe Kultur unserer Heimat 
Welt nicht wenig herrliche Werke. 
Gedächtnis der Völker Jahrhunderte 
sieben werden-

Es versteht steh, daß wir die Augen vor 

der 
von

so- 
gab der 

die Im 
förtbe-

vorhandenen Mängeln tn. Arbeiten von «*ln- 
zeloen 'Künstlern.. liierartaeheu Zeitschriften 
und KunMäüstamn nicht-verschließen. Davon 
wird t'ffen Jn unserer Presse gesprochen. Nur 
Ist diese Kritik einzig und allein durch die Sor­
gt um die fruchtbringend« Entwicklung unterer 
toHtllstUchtn Kultur bestimmt, eine Sorge, 
die 'die KPdSU Immer und unverändérllch 
bekundet

Wie Ihr wißt wurden unlängst hervorragende 
Sowjet jchflfutellar A Kornejtschuk. L. Leonow. 
N. Tichonow. P. TytaeMna. M. Turnn-Sade, 
A. UPlt. K. Fedin und M. Scholochow des ho­
hen Titele Held der SoMUstlachen Arbeit ge­
würdigt.

Die Namen dieser Schriftsteller sind nicht 
nur In der Sowjetunion bekannt, ihre Werke le­
sen Millionen Menschen im Ausland, in ihren 
Büchern hat das I^ben einiger Generationen der 
Sowjetmenschen Niederschlag gefunden.

di« Heimat hiu dies-’ geachteten, im Volk ge­
liebten MelAr^es Wortes fürdhra" hjBrvorra- 
Rggden V’erdJeflte in der Entwicklung der So- 
wTetkultur, Wtlr Ihre fruchtbringende gesell- 
scnaftJlCbe Tätigkeit geehrt. Da« Ist ein Zeichen 
der Ehrerbietung, die die Partei, die Regie­
rung und unser ganzes Volk der schöpferischen 
Intelligenz darbringt. Das Ist eine hohe Einschät­
zung licht allein der großen , Schaftcnserfolge 
einzelner U.wretäh. sondern! aueb 8er Rolle der 
gesamten Sowjbtllteratur in unserer gemeinsa­
men Sache des kommunistischen Aufbaus.

Ich beglückwünsche ’.iinigst die Schriftsteller, 
denen der hohe Titel verliehen wurde, wünsche 
sowohl den Ausgezeichneten als auch ihren Be­
rufskollegen und allen Schaffenden der Sowjet­
kultur große und hervorragende Leistungen, die 
dem Juolläumsjahr des Landes würdig sind und 
die unsere sowjetische Kunst wn ganzen noch hö­
her heben, entsprechend den Forderungen der 
Gesellschaft, die den Kommunismus baut.

Am Vorabend des Feiertages wirft ein jeder 
von um einen Blick auf den zurückgelegten 
Weg. Die Geschichte hat uns nicht verhätschelt. 
Dem Sowjetvolk fielen hartnäckige Klassen­
kämpfe, blutige Schlachten mit vlelzähllgen 
äußeren Feinden, riesige Schwierigkeiten im 
Aufbau der neuen Gesellschaft in feindlicher ka­
pitalistischer Umkreisung zu.

Geleitet von der Leninschen Partei, bestand 
unser Volk alle Prüfungen.

Die Umwandlung des einst rückständigen Lan­
des in eine starke Industriemacht mH der fort­
geschrittensten Gesellschaftsordnung, die Zer­
schlagung der Stoßkraft des Weltimperialismus 
jqner Zelt — des Bioks der aggressiven faschi­
stischen Staaten mit Hltlerdeutschland an der 
Spitze — der volle und endgültige Steg des So­
zialismus In der UdSSR und der Übergang zum 
Aufbau des Kommunismus — das sind die wich­
tigsten Ergebnisse des heldenmütigen Kampfes 
des Sowjetvolkes. Wir können auf diese Ergeb­
nisse stolz sein. Genossen!

Die Freuden des heutigen Lebens der Sowjet­
menschen sind durch riesige Arbeit und Helden­
mut errungen worden, der seinesgleichen nicht 
kennt. Eine kolossale und angestrengte Arbeit.- 
tägliche Eroberungen an der Arbeitsfront im 
Einklang mit beständiger Wachsamkeit gegen­
über den Ränken der Imperialisten—das ist der 
einzige Schlüssel zum Jichten kommunistischen 
Morgen, dem unser Volk unter der Führung sei­
ner Leninschen Partei sicher entgegenschreitet.

. Ein Glück aber, das In Arbeit und Kampf er­
rungen wurde, ist das teuerste Glück.' Deshalb 
lieben die Sowjetmenschen ihre sozialistische 
Heimat so heiß.

Der Sowjetpatriotiamus Ist untrennbar von 
dem proletarischen, sozialistischen Internationa­
lismus. Unser Volk zeigt der ganzen Menschheit 
den Weg In eine lichte Zukunft. Das Ist seine 
revolutionäre-Internationale - Mission. Die Kom­
munistische Partei erzieht Öen Sowjetmenschen 
das Gefühl der Zugehörigkeit zur internationalen 
Arbeitsarmee an. die Im Weltmaßstab einen 
hartnäckigen Kamof gegen die Kräfte des Impe­
rialismus führt. Eben deshalb vereinigen die 
Sowjetmenschen das Gefühl der heißen Liebe 
zum Sowjetvaterland, das Bemühen, es noch 
stärker und schöner zu machen, mit dem Gefühl 
der brüderlichen Freundschaft zu den anderen 
Ländern des Sozialismus. mH dem Gefühl der 
Kampf Solidarität zu allen Kämpfern gegen so­
ziale und nationale Unterjochung.

Die Internationale Bedeutung unseres Okto­
ber. die unzertrennliche Verbundenheit unserer 
Revolution, unseres kommunistischen Aufbaus 
mit der Entwicklung des Weltsystems des Sozia­
lismus im ganzen, mit dem Befreiungskampf un­
serer Klassenbrüder in der ganzen Welt — 
das fühlen wir am Vorabend des großen Jubi­
läums besonders stark. Sprechen etwa davon 
nicht die speziellen Beschlüsse der Bruderpar­
telen der meisten sozialistischen Länder und vie­
ler Länder des Kapitals über das massenhafte 
und festliche Begehen des SO. Jahrestags der er­
sten siegreichen sozialistischen Revolution auf 
der Welt? Sprechen etwa davon nicht die Reden 
vieler Funktionäre der revolutionären-demokra- 
tischen Parteien der Länder Afrikas und Asiens, 
die >m Zusammenhang mit dem bevorstehenden 
Jahrestag die historische Bedeutung der Oktober­
revolution betonen?

Wir sind unseren ausländischen Brüdern für 
diese neue Äußerung der Internationalen Soli­
darität der Revolutionäre dankbar. Für uns 
16t dies eine neue Quelle der Begeisterung 1m 
Kampf für die Sache des Kommunismus.

Genossen! Schritt für Schritt gehen wir 
sicher zu jenem Ziel, für welches Generationen 
von Revolutionären ihr Leben geopfert haben. 
Nicht jedem von unseren Zeitgenossen war es 
vergönnt, auf den Barrikaden gegen die Selbst­
herrschaft. für die Errichtung der Sowjetmacht 
zu kämpfen, das Fundament der sozialistischen 
Industrie zu legen oder das Land vor den 
faschistischen Eindringlingen zu schützen.

Es ist völlig klar, daß die Sowjetpatrioten 
und vor allem die Jugend. In Ihrer tagtäglichen 
Arbeit sich nach den heldenhaften Söhnen und 
Töchtern unserer Heimat richten, die sie durch 
Arbeit und im Kampf berühmt gemacht 
haben.

Am Vorabend des SO. Jahrestags des Oktober 
hat sich eine massenhafte patriotische Bewe­
gung unserer Jugend entfaltet. Niemals wird 
das heiße Bekenntnis unserer Jungen und 
Mädchen vergessen werden. die auf dem 
Roten Platz schwören, die Wege der Väter zu 
gehen. Die von der Leninschen Partei erzogene 
Jugend befindet sich wie immer 1m Vortrupp des 
Kampfes für den Kommunismus.

Im Kampf für den Sozialismus. Im Schutz 
des Vaterlandes, in der Arbeit zum Wohle der 
Heimat und der ganzen Gemeinschaft der 
«pzlaltstlschen Länder wurden die ruhmreichen 
Traditionen unseres Volkes geboren und ge­
schmiedet. Die kennzeichnende Besonderheit die­
ser Traditionen besteht darin, daß sie den 
Russen und Ukrainern, den Belorussen und 
Moldauern, den Völkern des Kaukasus. Mittel­
asiens, Kasachstans. des Baltikums, allen Natlo- 
onen und Völkerschaften unserer unermeßlichen 
Heimat eigen sind.

Welche Sprache und was für nationale Be­
sonderheiten die Völker auch unterscheiden, 
alle sind sie einheitlich in der Hauptsache—im 
Streben, zum gemeinsamen Ziel zu gehen. Die 
Völkerfreundschaft Ist bis zu einem solchen 
Grad in unsere Lebensweise eingedrungen, daß 
wir sie alt eine natürliche Erscheinung betrach­
ten. Die Sowjetmenschen halten das Banner der 
Werktätigen aller Nationen.' das Banner der 
Völkerfreundschaft hoch.

Unser Volk ist einig und monolith, durch 
hingebungsvolle Arbeit stärkt es die Macht 
unseres Landet. Eben deshalb schrecken uns 
keine Drohungen und keine Provokationen. In 
den patriotischen Taten und Vorhaben des Vol­

ke* schöpft die Partei neue Kräfte und die 
Gewißheit der erfolgreichen lötung der Auf* 
gaben, die vor unterer Heimat »teilen.

Genossent
Die Positionen des Sowjetvolkes und der so­

zialistischen Bruderlander auf der Internationa* 
len Arena bind stark und sie fahren fort, eich zu 
fettigen. Unentwegt steigt der Einflug der 
aozlallstlschen Linder auf den Oang des Welt* 
geschehens. Genossen, sie alle verstehen, wie 
wichtig dieses ist für die Sicherung von günsti­
gen Süßeren Bedingungen des Aufbau^ des So­
zialismus und Kommunismus in unseren L*n- 
dém. Wir können sagen, dal diese außenpoliti­
sche Aufgabe, deren Bedeutung nochmals vom 
XXIII. Parteitag der KPdSU unterstrichen 
wurde, erfolgreich erfüllt wird. ■

Die Situation Ist. wie Sie wissen, bei weitem 
nicht einfach. Ein Anwachsen der Gespanntheit, 
hervorgerufen durch die Aktivierung der 
Kräfte der imperialistischen Aggression und 
Reaktion, verlangt von der Sowjetunion und 
den sozialistischen Bruderländern besondere 
Aufmerksamkeit zu den Fragen der Internationa­
len Politik.

In dieser Hinsicht war die Plenarsitzung des 
ZK der KPdSU Im Dezember 1966 ein wichti­
ger Markstein. Sie zeigte erneut die Konsequenz 
unserer Leninschen Außenpolitik, die Härte un­
seres Widerstandes gegen die aggressiven Be­
strebungen der Imperialisten, zugleich aber auch 
die Biegsamkeit unserer außenpolitischen Taktik, 
die Unermüdlichkeit des Kampfes unserer Partei 
für die Geschlossenheit der kommunistischen 
Weltbewegung.

Das Zentralkomitee der Partei hat die gegebe­
ne Weltlage einer aufmerksamen Analyse unter­
zogen untf merkte auf dieser Grundlage unsere 
nächsten Aufgaben auf dem Gebiet der Außenpo­
litik und der Tätigkeit in der kommunlstlschep 
Weltbewegung vor.

Gestatten Sie mir. bei einigen wesentlichen 
Fragen der internationalen Lage und unserer ge­
genwärtigen Außenpolitik kurz zu verweilen.

Vorerst werde Ich über Europa sprechen. In 
den letzten Jahren hat sich die Neigung der mei­
sten europäischen Länder zur Entspannung, zur 
Herstellung friedlicher gutnachbarlicher Bezie­
hungen untereinander sichtlich verstärkt. Die 
Erkenntnis setzt sich durch, daß Europa das 
Problem seiner Sicherheit mit eigenen Kräften 
lösen kann und muß. Was unser Land anbetrifft, 
so Ist-es nicht nur an der Erhaltung eines dauer­
haften Friedens auf dem europäischen Kontinent 
urelgenst Interessiert, sondern führt auch, wie 
bekannt, eine tatkräftige Politik in dieser Rich­
tung durch.

"Welches sind die Ziele der Europapolitik der 
Sowjetunion? Erstens, die Errungenschaften der 
Völker zu sichern und zu festigen, die 1m Ergeb­
nis des grausamsten Krieges In der Weltge­
schichte und der darauffolgenden grundlegenden 
sozialen und Klassenumwandlungen in Europa 
zustande gekommen sind; zweitens, die Kräfte 
der Imperialistischen Reaktion zu isolieren, zu 
verhindern, daß nie westdeutschen Militaristen 
und Revanchisten alle Schranken überschreiten 
und Insbesondere, daß sie Kernwaffen erlangen: 
drittens, auf dieser Grundlage die Sicherheit 
unserer westlichen Grenze und der Grenzen der 
verbündeten sozialistischen Länder zu festigen 
und Voraussetzungen für eine umfassende und 
produktive Zusammenarbeit der Länder mit ver­
schiedener Gesellschaftsordnung in Europa zu 
schaffen. Man kann mit Gewißheit sagen, daß 
diese Ziele den anderen europäischen Völkern 
verständlich sind, da unser Kampf um den Frie­
den und die Sicherheit für die sozialistischen 
Länder gleichzeitig ein Kampf, für den Frieden 
und die Sicherheit ganz Europas ist.

Die zielsicheren und konsequenten Anstren­
gungen der sozialistischen Staaten Im europäi­
schen Bereich zeitigen greifbare Ergebnisse. 
Man kann sagen, daß heute kein einziger euro­
päischer Staat die revanchistischen Forderungen 
der herrschenden Kreise der BBD nach einer 
Revision der Nachkriegsgrenzen In Europa ver­
tritt. Praktisch gehen sie alle davon aus. daß die 
in Europa entstandenen Grenzen unvéÄndert 
bielben müssen, doch sind leider viele von' ihnen 
nicht konseouent genug und welchen elnär öf­
fentlichen Kundgebung ihrer diesbezüglichen 
Ansichten aus.

Eine umfassende Übereinstimmung zwischen 
dem Osten und Westen Europas ist auch in einer 
so wichtigen Frage erreicht worden, wie der 
Nichtzulassung der .BRD zum Kernwaffenbesitz 
In dieser oder Jener Form.

Die positive Einwirkung unserer friedlieben­
den Politik auf die Gesamtlage in Europa erken­
nen heute sogar diejenigen Politiker des Westens 
an. die noch vor ein paar Jahren nur In Begrif­
fen des ..kalten Krieges" denken konnten und 
sich keine Gelegenheit entgehen ließen, mit der 
angeblichen ..Ostgefahr" zu spekulieren.

Wir Kommunisten sind der Ansicht, daß gu­
te Vorsätze. Appelle zur Zusammenarbeit und 
selbst die Bereitschaft, eine solche Zusammenar­
beit zwischen den sozialistischen und den kapita­
listischen Ländern Europas lin Einklang mit den 
Prlnzlpen der friedlichen Koexistenz zu entwlk- 
keln. zur Gewährleistung der europäischen Si­
cherheit allein nicht ausretchen. Ebenso notwen­
dig ist ein tatkräftiger, unversöhnlicher, beharr­
licher Kampf gegen altes, was den Frieden In 
Europa bedroht.

Je breiter sich unter den europäischen Staaten 
die Idee der Sicherung eines dauerhaften Frie­
dens. der Sicherheit und der friedlichen Zusam­
menarbeit in Europa Bahn bricht, umso klarer 
wird es, daß das größte Hindernis auf dem We­
ge zur Lösung dieses wichtigsten Problems die 
aggressive Politik des westdeutschen Imperia­
lismus, die Politik der BRD ist.

Hauptursache des politischen Bankrotts der 
Regierung Erhardts war sein feindliches Verhal­
ten zu zur Entspannung führenden Schritten, 
sein hartnäckiger Widerwille, die reel existieren­
de Lage In Betracht zu ziehen, die offenkundige 
Ergebenheit den revanchistischen und militari­
stischen Zielen.

Man 'sollte meinen, daß die Führer der neuen 
Regierung der BRD entsprechende Schlüsse aus 
jenen Lehren ziehen würden, die das I^ben Ihren 
Vorgängern beigebracht hat. Was sehen wir 
aber in Wirklichkeit? Es sind nun drei Monate 
vorbei, seit die neue Regierung.der BHD an der 
Macht steht. In dieser Zeit hat sie bereits ihre 
Programmerklärung kundgegeben. Ihre Positio­
nen in vielen Fragen des Internationalen und In­
nenlebens festgelegt und sich gewissermaßen 
auch in der praktischen Tätigkeit gezeigt.

Uns liegt selbstverständlich fern. Jenes Ver­
halten. das sich bei uns zur früheren BRD-Re­
gierung herausgebildet hatte, mechanisch auf 
das Kabinett Kteslngers zu übertragen. Jedoch 
darf von den Sowjetmenscnen niemand erwar­
ten. daß sie über die Politik der neuen Regierung 
der BRD nur nach Ihren Worten urteilen werden. 
Die herrschenden Kreise Westdeutschlands er­
richteten im Laufe vieler Jahre eine Mauer der 
Entfremdung, welche die BRD von den friedlie­
benden Staaten Europas und der Welt trennt. 
Wenn sic Jetzt die Welt ai\ die Abkehr Bonns 
vom revanchistischen aggressiven Kurs glauben 
machen wollen, werden sie mit dem Forträumen 
dieser Mauer eigenhändig beginnen und tatkräf­
tig zeigen müssen, daß sich das politische Ge­
sicht Westdeutschlands und Insbesondere seine 
Außenpolitik tatsächlich geändert hat.

Eine offensichtliche Fehlkalkulation machen 
diejenigen, die da meinen, es genüge die frühe­
ren revanchistischen und militaristischen Kon­
zeptionen In eine neue, gewandtere Phraseologie 
zu kleiden und ein paar fast zu nichts verpflich­
tenden allgemeinen Beteuerungen über das Be­
streben zur friedlicher Zusammenarbeit abzule­
gen, und eine solche Politik würde dann eine 
Art konstruktiven Beitrag zur Sache des friedli­
chen Aufbaus in Europa darstellen.

Vorläufig zeugen die praktischen Handlungen 
der BRD-Regierung leider deutlich vom Fehlen 
reeller Wandlungen Im politischen Kurs Bonns.

Man wird nicht leugnen, daß gerade In letzter 
Zelt in der BRD di« Kräfte des Nazismus und 
Militarismus ihr Haupt erhoben haben, daß die 
Bundesregierung von Ihrer Revancheposition in 
der Frage über die bestehenden europäischen 
Grenzen von Ihren Ansprüchen auf Westberlin 
nicht um ein Haar gewichen Ist.

Sie verstärkt Ihre Wühltätigkeit Regen die 
Deutsche Demokratische Republik, die ein festes 
Hindernis auf dem Wege der aggressiven Be­
strebungen des westdeutschen Imperialismus dar- 
stellt.

Jeden beliebigen ihrer außenpolitischen Akte 
versucht die Regierung der Bundesrepublik zur 
Bekräftigung Ihrer absurden Ansprüche auf 
das Allelnvertretungsrccht für alle Deutschem 
auszunützen. Allein diese Aussprüche beweisen 
hinlänglich den aggressiven Charakter der Poli­
tik Westdeutschlands, Von solchen Positionen 
auftreteii. heißt die souveränen Rechte des ande­
ren deutschen Staates — der Deutschen Demo­
kratischen Republik—gefährden und zu. versu­
chen. die grundlegenden sozial-politischen Wand­
lungen In Europa, die sich in der Nachkriegszeit 
vollzogen haben, nicht gelten zu lassen.

Vom aggressiven, und reaktionären Charak­
ter der Position der BRD In dieser Frage zeugt 
auch Jene Hartnäckigkeit, mit der sich Bonn an 
dte berüchtigte „HallsteldoktrJn" klammert. 
Diese „Doktrin" verfolgt bekanntlich das 
Ziel, die Anerkennung der Deutschen Demokrati­
schen Republik durch andere Länder zu verhin­
dern. Darin fand das feindselige Verhalten der 
herrschenden Kreise der BRD nicht nur zur DDR. 
sondern auch zu allen Ihren Freunden seinen Nie­
derschlag. Die ..Hallsteindoktrin" ist die Politik 
der Einmischung Bonns in die Angelegenheiten 
anderer Staaten, vor allem der Länder Asiens 
und Afrikas, eine Politik der Erpressung und 
der Drohungen Im internationalen Maßstab.

Denjenigen, die heute den außenpolitischen 
Kurs der BRD bestimmen, möchten wir ohne 
Umschweife sagen: Wollt Ihr das Vertrauen der 
europäischen Völker gewinnen, strebt Ihr In der 
Tat danach, die friedliche Zukunft eures Lan­
des zu sichern, dann laßt die Illusionen, Ihr 
könntet Im Namen des ganzen deutschen Volke» 
sprechen, erkennt die in Europa reell entstan­
dene Situation bzw. die Tatsache der Existenz 
zweier deutscher Staaten an. verzichtet deutlich 
und unmißverständlich auf die Ansprüche. Kern­
waffen zu bekommen. Oder so eine Frage, wie 
der Abschluß des Vertrags über die Nichtweiter­
verbreitung von Kerwaffen. Die Völker war­
ten schon lange auf diesen Vertrag, der be­
rufen Ist. die Welt vor der weiteren Verbreitung 
der Kernwaffen zu bewahren. um somit dte 
Gefahr der Entstehung eines Kernwaffenkriegs 
abzuschwächen und zur Sache der Abrüstung 
beizutragen. In den Regierungskreisen der BRD 
Jedoch wird die Perspektive des Abschlusses 
dieses Vertrags anscheinend als eine . wahre 
Katastrophe, als Untergang der sehnlichsten Er­
wartungen und Hoffnungen aufgenommen. 
Aus Bonn kommen. allerhand Widerreden, vor­
läufige Bedingungen und Vorbehalte, es began­
nen geheime Machenschaften, die auf die 
Schaffung Immer neuer und neuer Komplikatio­
nen für den Abschluß des Vertrags gerichtet 

'sind.
Von dem wirklichen Charakter der Politik 

der heutigen Regierung der BRD sprechen auch 
solche Tatsachen. Wie bekannt, ist in West­
deutschland. nach dem Beispiel solcher, faschi­
stischen Länder Europas wie Spanien und Por- 
tugal die kommunistische Partei—die Par- 
tei der mutigen Kämpfer gegen die Reaktion 
und Faschismus, für die Lebensinteressen der 
Werktätigen, für Frieden unter den Völkern, 
verboten. Und obwohl In Bonn Jetzt in einer 
Reihe von Ministersesseln Sozialdemokraten sit­
zen. so erklärte die neue Regierung schon 
ihre Absicht, das Verbot der Partei der 
deutschen Arbeiterklasse in Kraft zu lassen. 
Indessen sind für Organisationen halbfaschlsU- 
sehen und direkt faschistischen Typus alle 
Möglichkeiten zur Entfaltung ihrer Tätigkeit 
geschaffen.

Man muß sehr naiv sein, um all die Äußerun­
gen der Außenpolitik Bonns für Merkmale der 
Veränderung des außenpolitischen Kurses anzu­
nehmen. Jedenfalls zählen wir In der Sowjetuni­
on nicht zu solchen naiven Menschen.

Wir sagten schon oft. daß wir eine sachliche 
Verbesserung der Beziehungen zwischen der So­
wjetunion und der BRD sehen möchten. Doch 
dazu ist es notwendig, daß die Politik der 
Revanche und des Militarismus. die dieser 
deutsche Staat führt, einer wirklich friedlieben­
den Politik Platz macht Doch ist das bisweilen 
noch nicht geschehen.

In den Angelegenheiten Deutschlands wie 
auch in anderen europäischen Fragen hat die 
Einheit der Prinzipien und Aktionen der soziali­
stischen Länder Europas auf den ganzen Lauf 
der Ereignisse eine riesige Einwirkung. Die 
Einheit und brüderliche Solidarität der 
sozlaltttachen Länder Ist eine erprobte Waffe tm 
Kampf gegen die aggressiven. Mächte des 
Imperialismus für die Wahrung und Festigung 
des Friedens.

Unsere Partei mißt der Ausarbeitung eines 
gemeinsamen Kurses der sozialistischen Länder 
auf der internationalen Areha große Bedeutung 
bei und schätzt die Aktionseinheit in der Ver­
wirklichung der vereinbarten Linie hoch ein.

Im vorigen Jahr wurde in Bukarest von den 
Mitgliederstaaten des Warschauer Pakts- wie 
bekannt, ein großes Kamofprogramm für die 
Gesundung der Lage In Europa ausgearbeitet 
und die Position in Bezug aut die Abwehr der 
amerikanischen Aggression in Vietnam 
vereinbart.

Die Sowjetunion hat sich nicht wenig um die 
Verwirklichung des Programms bemüht, das 
gemeinsam mit den verbündeten sozialisti­
schen Ländern ausgearbettet wurde. Danach 
richteten sich auch die sowjetischen Vertreter 
während der mehrmaligen Zusammenkünfte und 
Unterredungen mit den Leitern der sozialisti­
schen Bruderländer und-partelen. ebenso wie 
auch während der Staatsbesuche In Frankreich. 
England. Italien. Österreich, in der Türkei und 
anderen Ländern.

Eine neue Etappe in der Vereinbarung der 
außenpolitischen Bemühungen der sozialistischen 
Länder war auch die Beratung der Außenmini­
ster der Mitgliederstaaten des Warschauer 
Pakts, die Im vorigen .Monat stattfand.

Gegenwärtig haben* die kommunistischen 
Parteien der Länder Europas die Arbeit in der 
Vorbereitung zur Beratung der europäischen 
kommunistischen Parteien begonnen, die den 
Fragen des Kampfes für die Sicherung des 
Friedens und die Sicherheit der Völker Europas 
gewidmet sein wird. Auch an dieser Arbeit 
beteiligt sich die KPdSU aktiv.

Das ZK der KPdSU und die Sowjetregierung 
werden auch fernerhin alles tun. um dl« 
Beziehungen der Sowjetunion mtt den sozialis­
tischen Bruderländern. die vom Geist der 
revolutionären Solidarität und der tiefen 
gegenseitigen Achtung durchdrungen slna. 
immer lebendiger und Inhaltsreicher zu 
machen.

Inden Beziehungen mit den kapitalistischen 
Ländern Europas läßt sich die Sowjetunion unent­
wegt von dem Prinzip der friedlichen Koexistenz 
zwischen Staaten mit verschiedener sozialer Ge- 
,e ,JE"v »Ordnung leiten. Wir arbeiten uner­
müdlich an der Entwicklung von gegenseitig

(Schluß auf S. 3.).
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vorteil Giften Beziehungen und dar Fertigung dar 
Zusammenarbeit mit Jenen Staaten, die eine sol­
che Zusammenarbeit anstreben. Immer aktiver 
und mannigfaltiger werden unsere Kontakte mit 
den Regierungen der westeuropäischen Länder; 
was. wie wir annchmen. keinen schlechten Bo­
den für umfangreichere und fruchtbringende 
Zusammenarbeit der Staaten des europäischen 
Kontinents vorbereitet. .

Eine besondere Aufmerksamkeit lenkt, wie 
früher, die Lage In SOdostaslen auf sich, wo die 
amerikanischen Imperialisten einen verbrecheri­
schen Krieg gegen das freihellliebende Volk 
Vietnams fahren.

Das vietnamesische Volk hat durch seinen 
aufopfernden Kampf Im Norden und Im Süden 
der weit seine Entschlossenheit bewiesen, seine 
heilige Rechte ru verteidigen. Die tapferen sOd- 
vletnamcslschen Patrioten schlagen ununterbro­
chen die amerikanischen Aggressoren. Zusammen 
mit den bewaffneten Streitkräften führen die Ar­
beiter und Bauern der DRV die durch Ihre ange­
strengte Arbeit Im Kampf mit dem Aggressor 
ihren Beitrag leisten, einen heldenhaften Kampf.

Jetzt Ist es auch den leichtgläubigsten Men­
schen klar, daß die herrschenden Kreise der USA 
die Völker der ganzen Well und das Volk des 
eigenen Landes betrogen, als sie von ihren Be­
strebungen zur friedlichen Regelung In Vietnam 
sprachen. Die Regierung der DRV hat eindeutig 
erklärt: Stellt den Bombenterror und andere mi­
litärische Handlungen gegen die DRV bedin­
gungslos ein. dann sind Verhandlungen zwischen 
der DRV und den USA möglich. Es scheint, der 
Weg ist llar. es bleibt nur übrig. Ihn zu beschrei­
ten. Aber in Washington hat man scheinbar all 
seine früheren „friedlichen" Versicherungen ver­
gessen.

Anstatt auf die Stimme der Vernunft zu hören, 
haben die USA den zeitweiligen Waffenstillstand 
abgebrochen, der |m vorigen Monat Im Zusam­
menhang mit dem vietnamesischen Neuen Jahr 
an allen Fronten eingetreten war, und haben 
dte barbarische Beschießung des Territoriums 
der DRV demonstrativ wieder aufgenommen.

Noch nicht genug damit. In diesen Tagen, 
gleichsam als eine Herausforderung an die Völ­
ker der ganzen Weit, erklärte die Regierung der 
USA die Erweiterung ihrer Aggression. Den 
Aggressoren sind .die räuberischen Bombenüber­
fälle auf die Städte und Dörfer der DRV noch 
nicht genug. Jetzt haben die USA noch die Be­
schießung des nordvletnamestschen Territoriums, 
dieses kleinen asiatischen Landes, aus weitrei­
chenden Geschützen begonnen, und In die Flüsse 
werfen sie Minen ab. um die Schiffahrt zu unter­
binden.

Der Flitterkram friedliebender Phrasen, durch 
die die Leiter der USA naive Menschen irrezu­
führen versuchten. Ist zerstoben. Das bestiali­
sche Gesicht des imperialistischen Aggressors 
tritt jetzt vor den Augen der Völker in seiner 
ganzen Häßlichkeit zutage. Zorn und Entrü­
stung rufen in der ganzen Welt diese schändli­
chen Handlungen der Interventen In Vietnam 
hervor.

Dai vietnamesische Volk' antwortet auf die 
Ausbreitung der militärischen Handlungen der 
USA mit wachsender Entschlossenheit, für seine 
Freiheit und Unabhängigkeit zu kämpfen.

Das vietnamesische Volk ist friedliebend. Es 
Ist für den Frieden und bereit zum Frieden, wie 
das schon oft von seinen Führern bekanntgege­
ben wurde. Und der zwanzigjährige Helden­
kampf der Vietnamesen gegen die ausländischen 
Interventen hätte cs allen klar machen müssen, 
daß dieses Volk sielt den fremdländischen Ein­
dringlingen nicht beugt, sich durch kein bandl- 
tenhaftes Vorgehen Pentagons Angst einjagen 
läßt.

Es erweitert und festigt sich die internationale 
Unterstützung der gerechten Sache des vietna­
mesischen Volkes. Die Sowjetunion und die än­
deren sozialistischen Länder beweisen durch 
die Tat Ihre Solidarität mit der DRV. mit dem 
kämpfenden Volk Vietnams, indem sic ihm eine 
allseitige Hilfe Im Kampf gegen die amerikani­
sche-Aggression einwelscii.

Diese Linie unserer Partei und Regierung Ist 
klar vom XXIII. Parteitag der KPdSU bestimmt, 
vom ganzen Sowjetvolk gulgehelßcn worden. Sie 
bezeugt unsere Treue dem sozialistischen Inter­
nationalismus. der revolutionären Solidarität, 
und diese Linie werden wir auch weiter strikt 
einhalten.

Genossen! Es Ist notwendig, wenn auch nur 
kurz, auf die Entwicklung der politischen Ereig­
nisse In China clnzugehen.

Jetzt Ist schon klar, daß diese Ereignisse, die 
unter der Vortäuschung der ..Kulturrevolution" 
begonnen hatten, durch eine liefe Krise der Par­
tei- und Staatsleitung Mao Tse-tungs und seiner 
Gruppe hervorgerufen wurden. Es Ist kein Zu­
fall. daß Ihre gegenwärtigen politischen Tricks 
danach clnsctz.tcn. als die ökonomische Aben­
teurerpolitik Mao Tse-tungs Innerhalb des Lan­
des und seine Anschläge auf der Weltarena mit 
Ansprüchen auf Ideologische und politische 
Welthegemonie ein Fiasko erlitten hatten.

Aus den Mißerfolgen zogen die Machthaber 
in Peking keine Schlüsse. Umgekehrt, die Miß­
erfolge stachelten sic zu neuen Abenteuern Inner­
halb des Landes und In internationalen Angele­
genheiten auf.

Jetzt ist schon der ganzen Welt klar, daß die 
Legende Ober die „proletarische Kulturrevolu­
tion" nichts anderes ist als eine ungeschickte 
Maskierung der dem Marxismus-Leninismus 
fremden Politik, die Mao Tse-tung durchführt.

Wenn Gruppen von Schul jungens, die weder 
politische Abhärtung noch Lebenserfahrung be­
sitzen. von Marxismus-Leninismus nichts ver­
stehen. in „Sturmtrupps des Vorsitzenden Mao" 
vereinigt, berauscht durch die Unbestrafthelt und 
von oben aufgestachelt. Sprüche aus Mao Tse- 
tung ausschreiend, die Partelkomitccs und Staats­
organe zerschlagen: wenn sie Arbeiter. Bauern 
und Intellektuelle verprügeln und Menschen ver­
höhnen: wenn die Fürsorge um die Lebensintcr- 
essen der Arbeiterklasse und aller Werktätigen 
als ein Verbrechen erklärt wird — was ist das 

schon für eine proletarische Revolution* Das 
sieht mehr der Unterdrückung der sozialisti­
schen Revolution ähnlich.

Wenn Truppenteile, von den Sturmabteilungen 
der Hungwelplngs und Aufrührern unterstützt, 
auf Befehl aus Peking Waffen geg- > alle ein­
setzen. In denen Mao Tse-tung seine Gegner 
sieht, gegen Jeden, der den Versuch, die „Ideen 
Maos“ als „Gipfel des Marxismus-Leninismus" 
auszugeben, in Zweifel stellt, wenn die Armee 
mit Gewalt die gesetzlichen Machtorgane ausein- 
anderjagt und an Ihre Stelle neue einsetzt. in de­
nen sie selbst die Schlüsselstellen besetzen - -• 
was Ist das schon für eine Verteidigung der Sa­
che des Sozialismus in China? Es ähnelt mehr 
einem Militärputsch.

Wenn man sich mit seinem Hochmut, seiner 
Grobheit und Frechheit gegenüber anderen Staa­
ten und Völkern, gegenüber den kommunisti­
schen Parteien anderer Länder brüstet: wenn 
offizielle Vertreter ausländischer und an erster 
Stelle der China freundschaftlich gesinnten sozia­
listischen Staaten Verhöhnungen. Beleidigungen 
und sogar körperlichem Zwang ausgesetzt wer­
den: wenn eine beliebige kommunistische. Par­
tei. die den sogenannten „Ideen Mao Tse-tungs" 
nicht sklavisch huldigt und sich dem Diktat aus 
Peking nicht fügt, mit den letzten Schimpfwor­
ten verhöhnt wird und Ihre Führer öffentlich mit 
Schmutz beworfen werden — was ist das schon 
für eine revolutionäre Solidarität, was Ist das 
schon für ein proletarischer Internationalismus?

Ist denn nicht klar, daß diese Verschmähung 
der Rechte und der Würde anderer Völker die 
Erscheinung eines allcrabschcullchstcn Groß­
machtchauvinismus ist, der dem Kommunismus 
organisch fremd Ist?

So sehen die Ereignisse In China aus. will man 
sie beim richtigen Namen nennen.

Die von Mao Tse-tung proklamierte „Macht­
ergreifung" stößt vielerorts auf entschiedene 
Abwehr seitens der Bevölkerung und führt nicht 
selten zu blutigen Zusammenstößen. Der offene 
Angriff der Hungwelplngler und Aufrührer auf 
den Partei- und Staatsapparat Im Zentrum und In 
der Provinz stieß auf ernsten Widerstand.

Nach allem zu urteilen erwies sich dieser Wi­
derstand stärker, als Mao Tse-tung erwartet hat­
te. Das politische Chaos und die Desorganisa­
tion des Wirtschaftslebens In China haben solche 
Ausmaße angenommen, daß Peking gezwungen 
Ist. zu lavieren und die Taktik zu ändern.

In den letzten Tagen hat man dort auf ein­
mal begonnen, von der Notwendigkeit eines 
„richtigen Verhaltens zu den Kadern" zu spre­
chen. wenn auch nur in Worten, die zu groben 
Formen der Einmischung der Hungwelplngs In 
die Tätigkeit der Betriebe und staatlichen In­
stitutionen zu verurteilen. Vielen Gegnern Mao 
Tse-tungs verspricht man sogar „Verzeihung" 
und deren Einbeziehung in die neuen Machtorga­
ne.

Dieses taktische. Manöver der Mao Tse-tung- 
Gruppe spricht wahrscheinlich davon, daß sie 
die Schwäche ihrer Positionen erkennt. Sie än­

dern natürlich nichts an dem antirevolutionären 
Wesen Ihrer Politik.

Wie sich die Ereignisse in China weiter ab- 
spielen werden, das wird die Zukunft zeigen. 
Man kann Jedoch bestimmt sagen, daß die Im 
letzten Halbjahr von der Gruppe Mao Tse-tungs 
entfesselten Ereignisse für das chinesische Volk. 
für die Chinesische Kommunistische Partei, der 
wir unsere Innigste Sympathie zollen, eine große 
nationale Tragödie sind.

Denn die revolutionären Eroberungen Chinas, 
seine Innere Ganzheit und Stabilität, seine In­
ternationale Autorität sind gefährdet. Wir wä­
ren schlechte Internationalisten, wenn wir das 
nicht tief bedauerten.

Außerdem sind bekanntlich die von der Grup­
pe Mao Tse-tungs Inspirierten Exzesse direkt ge­
gen unsere Partei, unser Volk, unseren Sowjet­
staat gerichtet. Die gegenwärtigen Pekinger 
Leiter haben alle Rekorde der zügellosen lügne­
rischen antisowjetischen Propaganda geschlagen, 
die Jemals von den Imperialisten, den offenen 
Feinden des Sozialismus und Kommunismus, auf- 
gestellt wurden.

Selbstverständlich können das ZK der KPdSU 
und die Sowjetregierung nicht an den Provoka­
tionen und Drohungen der gegenwärtigen chine­
sischen Leitung Vorbeigehen. Sie taten und wer­
den auch weiterhin alles Mögliche tun. um die 
gesetzlichen Staatsinteressen unseres Landes, die 
Interessen des Sowjetvolkes zu schützen.

Aus dem antisowjetischen Kurs der Mao Tse- 
tungs-Gruppe zieht auch die kommunistische 
Weltbewegung ihre Schlußfolgerungen. Die Iso­
lierung der Pekinger Spaltergruppe hat sich 
noch verstärkt. Das Unheilbringende des We­
ges. den Peking eingeschlagen hat. Ist zu sicht­
bar. als daß sich viele Nachfolger finden würden.

Die chinesischen Leiter behaupten, daß sie 
einen Kampf gegen den Imperialismus führen. 
Wirklich. In Peking wurden von Zelt zu Zelt an­
tiimperialistische Erklärungen gemacht, aber der 
Antilmperlallsmus Mao Tse-tungs beschränkt sich 
nur darauf. Mehr noch. In seinem antisowjeti­
schen Elfer, in seiner Feindseligkeit In Bezug 
auf die anderen sozialistischen Länder, kommen 
Mao Tse-tung und seine Umgebung in der Tat 
immer mehr zum Dienst an den Interessen des 
Imperialismus. •

In den USA hat man Jetzt schon offen aner­
kannt. daß die Position der gegenwärtigen 
Leiter der VRCh in der Vietnamfrage 
der Führung des amerikanischen Krieges 
gegen das Volk Vietnams hilft. 
Und das Ist tatsächlich so. Die zügellose anti­
sowjetische Position Mao Tse-tungs und seiner 
Umgebung. Ihre Linie, die auf die Spaltung der 
gegen die Aggression auftretenden Kräfte und 
faktisch auf die Schwächung der Hilfe für das 
kämpfende Vietnam gerichtet Ist—das Ist ein 
wahrer Fund für die Imperialisten der USA.

Selbstverständlich stellt niemand In der 
Sowjetunion zwischen der Gruppe Mao Tse-tungs 
und dem chinesischen Volk ein Gleichheitszei­
chen. Die Sowjetmenschen werden der von 

dieser Gruppe betriebenen «ntlsowjetlschea 
Großmachtpolitik, die mit dem Marxismus-Leni­
nismus überhaupt nichts gemein bat, entschiede­
nen Widerstand leisten.

Aber wir wollen gleichzeitig noch einmal 
betonen, daß unsere Partei keinen Kampf weder 
gegen das chinesische Volk noch gegen die 
Kommunistische Partei Chinas führt und auch 
nicht führen wird. Wir glauben daran, daß die 
chinesischen Kommunisten die Kraft dazu, 
finden werden, um China auf den Weg der 
Freundschaft und Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion und anderen sozialistischen Län-, 
dem. wie dies die Interessen des Sozialismus, 
und der internationalen Solidarität der Werktä­
tigen verlangen, zurückzuführen.

Genossenl
Durch seine konsequente, prinzipielle Politik, 

eine Politik des Schutzes des Friedens. der 
Freiheit und des Fortschritts auf Erden hat sich- 
unser Land die Anerkennung und Achtung der 
Mehrheit der Staaten der Welt, aller friedlieben­
den Völker erworben.

Die hohe internationale Autorität des Sowjet­
staats—das Ist Verdienst unseres Volkes, das 
durch seine begeisterte Arbeit die Macht unserer 
Heimat stärkt und eine feste Grundlage zur 
fruchtbringenden Tätigkeit der Sowjetunion auf 
der Internationalen Arena schafft. Das Ist das 
Verdienst unserer Kommunistischen Partei, die 
das Sowjetvolk sicher auf dem Weg des Auf­
baus des Kommunismus führt, und das heilige 
Banner des Oktober, das Banner Lenins hoch­
halt.

Erlauben Sie mir. Genossen, der Überzeugung 
Ausdruck zu verleihen, daß alle Sowjetmenschen 
mit Begeisterung für das wirkliche Volkspro­
gramm. mit dem die Partei zu den Wahlen 
auftritt, stimmen werden. Die ganze Politik 
unserer Leninschen Partei Ist von der Sorge um 
die Interessen des Volkes, um das Wohl des 
Volkes durchdrungen. Für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und Parteilosen stim­
mend. werden die Sowjetmenschen für die 
Festigung der ökonomischen und Verteidigungs­
macht der sozialistischen Heimat, für das Wachs­
tum des Volkswohlstandes. der Kultur des 
Volkes, für einen sicheren Frieden in der 
ganzen Welt stimmen.

Es besteht kein Zweifel, daß der Tag der. 
Wahlen zum Obersten Sowjet der RSFSR zum 
Vorboten neuer Erfolge unserer Heimat, zu 
einer hervorragenden Demonstration der 
unverbrüchlichen Einheit und Geschlossenheit 
der Partei und des Volkes werden wird.

Es lebe unser großes Sowjetvolk und seine 
erprobte Avantgarde — die glorreiche Partei 
Lenins! -

Es lebe der Block der Kommunisten und 
Parteilosen—die Verkörperung der unzerstör­
baren Einheit der Partei und des Volkesl

(Die Rede des Genossen L. I. Breshnews wurde 
mit großer Aufmerksamkeit angehört und 
mehrmals durch Beifall unterbrochen.)

Morgen—Tag der Wahlen

Auf ihn kann man bauen
Im Steinkohlentagebau zu 

Schoptykul Ist Reinhold Schän­
der ein geachteter Mann. Er 
begann hier 19-15 als Hauer und 
Ist Jetzt durch seine fleißige Ar­
beit und sein behutsames Ver­
halten zur Maschine schon viele 
Jahre als einer der besten 
Baggerführer bekannt. Am Berg­
mannstag 1966 wurde Reinhold 
Andrejewitsch das Abzeichen 
..Bergmannsruhm zweiter Klas­
se" verliehen.

Reinhold Andrejewitsch Ist 
auch deshalb In unserer Siedlung 
von allen so sehr geachtet, weil 
er am öffentlichen Leben aktiv 
teilnimmt. Wiederholt wählten 
Ihn die Werktätigen zu Ihrem 
Deputiertenkandidaten In den 
Rayonsowjet. Am 12. März wer­
den wir wiederum unsere Stim­
men für den Deputiertenkandi­
daten des Sledlungssowjets Rein­
hold Schänder abgeben: da wir 
uns gewiß sind, daß er seinen 
Deputiertenpflichten gewissen­
haft nachkommen wird.

Genosse Schänder erfüllt 
pünktlich seine Jubiläumsver­
pflichtungen—leistet 120 Pro­
zent des Solls, pflegt sorgfältig 
den Bagger und übermittelt seine

Im Rayon 
Schemonaicha

VON Jahr zu Jahr hebt sich 
der Wohlstand der Kol­
chosbauern und Sowchosar- 

beiter. Neue, helle und geräumi­
ge Wohnhäuser, Schulen, Kinder­
gärten und Klubs sind unerläßliche 
Bestandteile eines beliebigen Dor­
fes-

Fernseher, Rundfunk, TefJpiche, 
schöne Möbel, Autos und Motor­
räder sind fast in jeder Familie 
vorhanden.

Hier in diesem schönen Hause 
wohnt die Familie Ljapin, Mitglie­
der des Aurora-Kolchos. Ein freudi­
ges Ereignis feierte diese arbeits­
liebende Familie. Pawel Ljapin und 
seine Mutter Jefrossinja wurden 
für ihre Produktionsleistungen mit 
Medaillen ausgezeichnet. Pawel 
arbeitet im Sommer als Kombine­
führer und nach der Ernte und 
im Winter all Traktorist: Jefros- 
sinja Dmitrijewna arbeitet schon 
19 J/hre als Melkerin. Ihr Mann 
Michail Nikolajewitsch ist auch 
Mechanisator.

KANDYKOWKA. Sowchos 
„Urbinski", Eine der fort­
schrittlichsten Vlehzucht- 

- wirtschaften im Rayon. Der Haupt­
zweig dieser Wirtschaft ist die 
Schweinezucht. Hier wghnen an­
gestammte Schweinezüchter. 9 000 
Ferkel bekommen sie jährlich und 
liefern dem Staat 6 000 Zentner 

reichen Produktionserfahrungen 
der Jugend.

V. WAGNER
Sekretär der Parteiorganisation.

Gebiet Pawlodar

UNSER BLID: Deputierten­
kandidat In den Sledlungssowjet 
von Schoptykul Reinhold Schän­
der.

Fleisch. In jeder Farm sind gut 
ausgestattete Rote Ecken. Hier 
versammeln sich'die Viehzüchter 
zur Beratung aktueller Fragen oder 
einfach, um eine frische Zeitung zu 
lesen- Im Dorf sind vier Bibliothe­
ken mit einem Bücherfonds von 
22000 Exemplaren. Fast jeder 
Sowchosarbeiter ist hier Le­
ser.

DER Sowchos „Krasnoparti- 
aanski** ist eine“ iroße 
Getreidewirtschaft mit ei­

ner entwickelten Viehzucht, Im 
ersten Jahr des Planjahrfünfts be­
kam der Staat von dieser Wirt­
schaft 136 000 Zentner Getreide, 
über 18 000 Zentner Sonnenblu- 
mensamen, 8 325 Zentner Fleisch 
und mehr als 28 000 Zentner 
Milch. Diese Wirtschaft hatte 1966 
einen Gewinn von 1. Million 
Rubel-

Laut Beschluß der Rayonpartei-, 
Vollzugs- und Gewerkschaftsko­
mitees wurde diese Wirtschaft als 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb , für die Milch- und 
Fleischproduktion 1966 anerkannt.

Das Kollektiv des Sowchos 
„Krasnopartisanski” ist Initiator 

des sozialistischen Wettbewerbs 
zu Ehren des 50. Jahrestags des 
Großen Oktober, der alle Kolcho­
se und Sowchose des Rayons er­

Räder rollen 
schneller
Ein Schritt 
ins Neue

Wird Stchzelt in der Produk­
tion geplant? Der Uneingeweihte 
könnte sagen: „Wieso kann von 
Stehzelten die Rede sein? Jede 
Minute Arbeitszeit muß der Ar­
beit gewidmet sein". Das Ist nicht 
ganz so. Stehzelten werden auch 
geplant.

Im vierten Kraftverkehrsbe­
trieb zu Pawlodar beginnt man 
eben von der Stehzelt aus „zu 
tanzen", wie sich der Leiter der 
Reparaturwerkstatt des Kraft­
verkehrsbetriebs Nikolai Lub 
ausdrückte.

Warum eigentlich damit?
Nach dem Septemberplenum 

des ZK der KPdSU (1965) ging 
man In diesem Betrieb ..auf eige­
ne Faust" daran, die Innerwirt­
schaftliche Rechnungsführung 
einzuführen,. endgültig Jedoch 
wurde sie erst Mitte 1966 in den 
Autokolonnen eingeführt. Das 
Verantwortungsgefühl eines jeden 
Fahrers für das Endresultat sei­
ner Arbeit stieg bedeutend. Bald

faßt hat Eine große Aufmerksam­
keit wird auch den Diensttei- 
atungszimmern in den Abteilungen, 
den Speisehallen, Kulturanstalten 
und Internaten geschenkt.

OKTJABRSKOJE ist das Zen> 
tralgehöft des Sowchos 
„Schemonaichinski". E 8 

wurde schon 1932 angelegt. Heu­
te ist es eine große Wirtschaft für 
Schweine- und Rinderzucht. 1965 
erreichte der Sowchos den Welt- 
etandard in der Fleischlieferung 
auf ein Stück Vieh-135 Kilo 
Fleisch—und lieferte dem Staat 
außerdem 50000 Zentner Ge­
treide.

DER Kirow-Kolchos erfüllte 
im Jahre 1966 alle Pro­
duktionspläne und bekam 

einen Gewinn von 1 Millionen 
400 000 Rubel. Das ermöglicht 
dieser Wirtschaft, den Übergang 
zur Geldentlohnung der Arbeit 
zu verwirklichen, über diese Fra­
ge sprach der Kolchosvorsitzende 
Genosse Junin P. A. auf der letz­
ten Kolchosversammlung.

DIE Werktätigen des Sow­
chos „Michailowski“ nah­
men mit großer Begeiste­

rung den Beschluß des ZK der 
KPdSU „über die Vorbereitung 
zum 50. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution" 
auf. Die Bestimmungen dieses 
wichtigen politischen Dokuments 
stehen im völligen Einklang mit 
den Gedanken und den Stimmun­
gen der Feldbauern und Viehzüch­
ter.

lagen die ersten Ergebnisse auf 
der Hand. Im Kraftverkehrsbe­
trieb stand früher Immer die 
■dritte Autokolonne ah erster Stel­
le. Jetzt aber wurde . .sie von der 
zweiten überholt, die bis daher 
nur sehr mittelmäßige Leistungen. 
aufzuwetsen hatte. Ihr wurden die 
Rote Wanderfahne des Betriebs 
und eine Geldprämie elngehän- 
dlgt. Der Leiter der zweiten Ko­
lonne Danll Kasakow sagte In 
diesem Zusammenhang: „Die Fah­
rer sind jetzt selbst bestrebt, bes­
ser zu arbeiten, denn der Ver­
dienst eines Jeden hängt von den 
Kennziffern der ganzen Kolonne 
ab. Eine gute Sache, dte wirt­
schaftliche Rechnungsführung."

Wenn man In den Autokolon­
nen den richtigen Weg bald ge­
funden hatte, so blieb in der. Re­
paraturwerkstatt anfänglich alles 
ohne Veränderung. Doch auch 
hier hatte man dann der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
den gebührenden Platz einge­
räumt.

Jeder Abschnitt trägt Sorge, 
daß durch seine Schuld die Kraft­
wagen keine übrigen Stehzelten 
haben. Widrigenfalls verliert der 
Abschnitt das Recht auf Prämien-

Das Kollektiv des Sowchos be­
gann das Jubiläumsjahr des So­
wjetstaates mit guten Ergebnissen. 
Alle Jahres- und Beschaffungsptä- 
ne für 1966 sind überboten. Die 
Wirtschaft bekam einen Gewinn 
von 800 000 Rubel. Dein soziali­
stischen Wettbewerb beitretend, 
hat das Kollektiv des Sowchos 
konkrete Maßnahmen und Ver­
pflichtungen zur Vorbereitung und 
Würdigung des 50- Jahrestags 
des Großen Oktober vorgemerkt:

Einen Ernteertrag von 15 Zent­
ner Getreide und 12 Zentner Son­
nenblumensamen pro Hektar zu er­
zielen. Dem Staat 15000 Zentner 
Milch. 11 000 Zentner Fleisch zu 
verkaufen. Bis zum Oktober 1967 
Wohnhäuser mit einer Fläche von 
1 400 Quadratmeter, eine Schule 
mit 480 Plätzen, in jeder Abteilung 
Kultur- und Dienstanstalten, Läden, 
Sportplätze zu bauen. Alle 
Klubs und Bibliotheken mit 
Schautafeln und Fotoauulellungen 
über unsere Errungenschaften in 
50 Jahren ausstatten. Zweimal mo­
natlich Lenin-Vorlesungen durch­
führen und Treffen mit Helden der 
Arbeit, des Bürgerkrieges und des 
Großen Vaterländischen Krieges 
veranstalten. Bedingungen zur 
moralischen und materiellen 
Auszeichnung der Sieger 
des Jubiläumsw eltbewerbs' 
ausarbeiten u. a.

Alle diese Maßnahmen sprechen 
von der Entschlossenheit der 
Werktätigen des Rayons Schemo­
naicha, den 50. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober mit neuen Arbeits­
erfolgen zu begehen.

J. SCHLOSS
Gablet Oetkeaacheten 

auszahlung. Dafür ein konkretes 
Beispiel. Am 11. Februar, waren 
für den Betrieb 365 Stehstunden 
geplant. Auf den ersten Abschnitt 
entfielen 116 Stunden, auf den 
zweiten — 55. auf den dritten 
— 123. auf den vierten—41 und 
den fünften — 89 Stunden. In 
Wirklichkeit gab es an diesem 
Tag den Abschnitten nach folgen­
de Stehzetten: 95. 63. 64, 14 und 
74 Stunden. Im ganzen also 289 
Stunden Stchzelt-, Da der Betrieb 
an diesem Tag 76 Stehstunden 
..einsparte", so gibt es 54 Rubel 
JO Kopeken Prämie. Auf den er­
sten Abschnitt entfallen 6 Rubel 
33 Kopeken, auf den dritten—23 
Rubel 44 Kopeken, auf den vier­
ten—15 Rubel 33 Kopeken und auf 
den fünften—8 Rubel 78 Kopeken. 
Der zweite Abschnitt bekommt 
keine Prämie, well die Kraftwa­
gen durch seine Schuld anstatt 
der geplanten 55 Stunden tatsäch­
lich 63 Stehstunden hatten.

Schon am nächsten Tag wissen 
alle Arbeiter wie sie am gestrigen 
Tag gearbeitet haben und wieviel 
Prämiengeld Ihrem Abschnitt 
angeschrieben wurde. Das 
kommt täglich auf die Leistungs­
tafel.

Vor der Einführung der neuen 
Wirtschaftsordnung stand das Kol­
lektiv beiseite. Jetzt Ist das an­
ders: die Arbeiter entscheiden 
selbst. So stieg die Verantwor­
tung eines jeden 1m einzelnen und 
aller zusammen.

Wachstum. 
Schwierig­
keiten.
Perspektiven

„Unser Kraftverkehrsbetrieb 
wird schon viele Jahre seinen 
Plänen gerecht", erzählte der 
Chefingenieur des Betriebs Iwan 
Nowikow. „Ich meine damit die 
Hauptkennziffern für Güterbe­
förderung in Tonnenkilometer.

TADSHIKISCHE SSR. Goldenen 
Boden nennen die Tadshiken die 
Bewässerungsländcrelen. An al­
len Enden der Republik entfaltete 
sich der Kampf für die Bewässe­
rung des Neulands.

Die Arbeiter der Kolchos- 
abader Rauverwaltung

Selbstkosten und Reingewinn. 
Stark bergauf ging es Im ersten 
Jahr des neuen Planjahrfünfts. 
Wir konnten über 500 000 Rubel 
Reingewinn buchen. Erfolgreich 
arbeitet unser Kollektiv nun im 
Jubiläumsjahr der Sowjetmacht. 
Unser Betrieb transportierte Im 
Januar 18 000 Tonnen Güter 
mehr als im Januar des Vorjahrs 
und erzielte einen überplanmäßl- 
6en Reingewinn von 6 400 Ru- 
el. In diesem Tempo arbeiteten 

wir auch im Februar."
Der vierte Kraftverkehrsbe- 

. trieb ist rentabel. Jeder Rubel des 
Grundmittelfonds bringt 60 Ko­
peken Einnahmen. Kein 
Kraftverkehrsbetrieb des Gebiets 
hat einen solchen hohen Rentabi­
litätsgrad erreicht.

Der Park Ist bis auf 398 Kraft­
wagen angewachsen. Im Grün­
dungsjahr waren es nicht einmal 
zwanzig. Auf dem Diagramm Im 
Klub sieht das bildlich so aus: 
1938—ein winziger „GAS-AA", 
1967—ein riesiger „GAS-93".

Viel Wert legt man auf das Ein­
sparen von Brenn- und Schmier­
stoffen. Zur Sparsamkeit fordern 
Sprüche auf. „Das Einsparen nur 
eines Prozents des flüssigen 
Brennstoffs bringt dem Betrieb 
2 750 Rubel Ersparnisse. Für die­
ses Geld können zwei neue Kraft­
wagen „GAS-93“ gekauft wer­
den“. Und gleich daneben: „Für 
ersparten Brennstoff bekommst 
du, Fahrer, 35 Prozent seines 
Werts, den Mehrverbrauch be­
zahlst du mit 60 Prozent!"

Das Ist konkret, das spornt an.
Der Kraftverkehrsbetrieb hat 

auch seine Schwierigkeiten und 
Sorgen. Eine der Sorgen Ist. daß 
der Betrieb, der sich fast im 
Stadtzentrum befindet, von allen 
Selten durch Neubauten bedrängt 
wird und er Ihnen bald ganz den 
Platz räumen soll.

„Dann können wir die Flügel 
weiter ausbreiten, unsere Tätig­
keit noch breiter entfalten und 
dem Staat noch mehr Nutzen brin­
gen", sagte der Direktor des Be­
triebs Fjodor Suchorukow. —

Nr. 11 beschlossen, Im Jubiläums- 
Jahr 50 Kilometer unterirdische 
Bewässerungsleitung über den 
Plan hinaus zu legen. Gegenwärtig 
vollenden sie die Verkleidung des 
drei Kilometer langen Hauptka­
nals.

UNSER BILD: Die Arbeiter

Alte und 
junge Garde

Der Direktor Fjodor Suchoru­
kow. der Parteisekretär Nikolai 
Lub. der Chefingenieur Iwan No­
wikow — alle sprechen sie vol­
ler Stolz von Ihrem Arbeiterkol­
lektiv. „Unsere Garde" nennen 
sie es liebevoll. Wobei sich diese 
Garde In die „alte" und die „jun­
ge Garde" teilt. Zur alten Garda 
gehört der Direktor Fjodor Su­
chorukow selbst, der hier noch In 
den vierziger Jahren als Inge­
nieur arbeitete und jetzt schon 
bald zwanzig Jahre den Direktor­
posten bekleidet. Er versteht sei­
ne Sache gut. Zu Ihr zählt ferner 
Tichon Junosch. der schon vom 
ersten Tage des Betriebs den 
Kraftwagen lenkt. Dieser Mann 
ist nicht genug zu loben. Oder 
nehmen wir David Asmus, der 
für langjährige und einwandfreie 
Arbeit mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet 
wurde. Zur alten Garde gehören 
die Fahrer Nikolai Potykin. Was­
sili Jcromln. Otto Flatt. Nikolai 
Sidorowitsch, der Schmied Otto 
Fischer, die Schlosser Eduard 
Mlenz. Hugo Stelle. Sawell Po- 
ljanka. Kelgen Sessembajew.

Sie und noch andere bilden 
schon viele Jahre den Kern des 
Kollektivs, sind Tonangeber in 
der Arbeit. Sie sind nicht nur 
vortreffliche Fachleute, sondern 
werden auch nicht müde, die Jun­
ge Garde zu erziehen. Die Jungen 
stehen ihren Mann. Sabyr Tokta- 
row zum Beispiel ist Aktivist der 
kommunistischen Arbeit. Alexan­
der Vocht Ist erstklassiger Fah­
rer. der Elektroschweißer Johann 
Krummer ist ebenfalls gut ange­
schrieben.

Freilich sind das nur einige 
Namen. Jeder Arbeiter des Be­
triebs steht pfllchtgetreu zu 
Ehren des 50. Jahrestags der 
Sowjetmacht auf Arbeltswacht. 
um die Heimat mit neuen Erfol­
gen zu erfreuen.

J. FRIESEN
Pawlodar 

der Bauverwaltung Nr. II ver­
kleiden den Kanal. Im Vorder­
grund — Leiter der besten Abtei­
lung N. Abdurachmanow (links) 
und der Meister dieser Abteilung 
A. Aminow.

Foto: W. Stetschenzew
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Gespräch mit meinem 
Kandidaten
Wir beide haben uns schon oft getroffen:
Im Werk, auch im Theater und im Bus.
End immer stand Dein Blick dem meinen offen — 
doch seh ich selten Dich nach Arbeitsschluß.

Du schlägst Dich dann herum mit hundert Fragen 
die bunt sind wie die Kinderluftballons* ’ 
Mit Eheleuten, die sich nicht vertragen, 
und mit dem Bau des neuen Stadions. '

Dich quält der Umstand, daß in manchen Häusern 
die Wasserleitung nicht in Ordnung ist, 
daß manche Skeptiker Bedenken äußern, 
ob wir den Plan erfüllen vor der Frist.

Es fnchst Dich mächtig, wenn die jungen Kerle 
gelangweilt abends an den Ecken stehn, 
wenn im Kulturpalast — des Städtchens Perle! — 
nur Film und Tanzvergnügen vorgesehn-

Doch hast du außerdem noch andre Sorgen:
Als Mitglied der Regierung trägst Du mit 
an der Verantwortung für unser Morgen, 

für unsern Vorwärtsmarsch in festem Schritt.

Zum dritten Mal schon haben voll Vertrauen
wir nominiert Dich heut als Kandidat...
Wir wissen gut: -Wir können auf Dich bauen — 
Du hast es uns bewiesen durch die Tat. '

Rudi RIFF

Der Waldhüter 
aus dem 
Siebenstromgebiet

Ein Förster kommt in den Wald 
mit seinen Plänen, diese Baum­
gattung muß man züchten und 
verschonen, die andere — unter­
stützen. damit sie der anderen, 
der Hauptgattung beim Wachsen 
hilft, jene ganz ausrotten. Er säu­
bert die Windbrüche, merzt die 
alten, verfaulten Bäume aus. Das 
Bell in der Hand des Försters ist 
wie ein Skalpell des Chirurgen. 
Es beschädigt niemals einen ge­
sunden. lebensfähigen Baum, ent­
fernt nur das. was keinen Nutzen 
oder aber Schaden bringt.

Der Wald, den der Absolvent 
des Petersburger landwirtschaft­
lichen Instituts Eduard Baum be­
treten sollte, hatte keine Men­
schenhand gekannt Die Bäume 
wuchsen Im chaotischen Durch­
einander. Spuren von Waldbrän-. 
den, Viehhufen, total abgeholzten 
Waldparzellen — al) das sind 
Wunden, die man später sehr 
lange und geduldig heilen muß.

Dicht am Fuß des Berges hat 
sich das kleine Städtchen werny 
angeschmiegt. Die Straßen sehen 
sehr breit aus. da die Häuser 
ganz klein sind.

1867 wurde im Siebenstromge­
biet das Försteramt gegründet. 
Hier, bei den Kosaken-Atamanen. 
die die besten Ländereien besa­
ßen. fand Eduard Baum eine rau­
he Aufnahme.

..Vor wem. gnädiger Herr, 
willst du die Wälder schützen? 
Vor uns. den treuen Zarendie- 
nern? Geh uns lieber aus dem We­
ge. Wald gibt es genug. Schau, 

da bauen wir aus Bergfichten 
Häuser, aus wilden Apfel- und 
Aprikosenbäumen machen wir 
Zäune."

Es war schwer, den dickköpfi­
gen Kosaken-Vorstehern zu be­
weisen. daß sie mit der Vernich­
tung der Bergwälder die Stadt 
schutzlos gegen Staubwirbel ma­
chen. Und Jedesmal, wenn Eduard 
Baum von der Begrünung der 
Stadt Werny sprach, gab es gro­
ßen Streit. Schließlich wurde vom 
Gouverneur ein Befehl herausge­
geben. der es verbot. In den Ber­
gen Bäume zu fällen.' Man wollte 
die Kosaken mit Gewalt dazu 
zwingen, Bäume anzupflanzen. 
Diese Sache wäre vielleicht über­
haupt nicht in Schwung gekom­
men, wenn Eduard Baum nicht 
treue Gehilfen aus dem Volk ge­
funden hätte. Einer von Ihnen 
war Nikita Timofejewitsch Mois­
sejew. Von Hungersnot gezwun­
gen, kam er in die Stadt Werny, 
verkaufte seine einzige Kostbar­
keit — das Tischlerhandwerk­
zeug. kaufte sich ein Landstück 
una beschäftigte sich mit Garten­
bau. Man sagte, daß er da was 
mit den wilden Apfelbäumen zau­
bere. Er wolle sie mit dem Woro- 
nesher Aport kreuzen.

Eduard suchte Moissejew auf 
und machte sich mit Ihm bekannt.

..Ich habe meine Wilde vor 
fremden Augen in die äußerste 
Ecke des Gartens versteckt", er­
zählte erfreut über das Kommen 
des Gastes, Nikita Timofeje­

Im Gebirgsgebiet Schorlen am 
Fuße des Gipfels Amsass stehen 
die Wohnungen der Holzfäller 
der Waldwirtschaft, (links)

Foto: A. Kusjarln

Ereignisse in China
Wie chinesische Zeitungen und 

ausländische Korrespondenten 
melden, ist es im Zuge der 
Kampagne zur „Zerschlagung 
der alten Staatsmaschinerie" und 

I zur Niederschlagung aller Geg­
ner Mao Tse-tungs zwischen 
zahlreichen Organisationen. Stä­
ben und Verbänden zu Rivalität 
gekommen. Viele von Ihnen lei­
sten der Führung keine Gefolg­
schaft mehr. In diesem Zusam­
menhang erscheinen In der chi­
nesischen Presse immer öfter Be­
kanntmachungen über die Auf­
lösung einzelner Organisationen, 
die bisher an der „Kulturrevo­
lution" und der „Machtergrei­
fung" aktiv teilgenommen haben. 
Offiziell erklärt man das damit, 
daß diese Organisationen „Ihre 
Rolle bereits ausgespielt ha­
ben" und den „Jetzigen Aufga­
ben nicht mehr entsprechen."

Der übliche Vorwurf, den 
chinesischen Leiter gegen unge­
horsame Organisationen der 
Mao-Rebellen zu erheben pfle­
gen, heißt Karrierismus. Die 
Zeitung „Schenmlnschl h p a o" 
betont. Karrierismus sei ein 
„gefährlicher Feind der Kultur­
revolution" und müsse „vernich­
tet werden."

Wie Kyodo Tsushin meldet, 
wird In Peking selbst ein 
„Kampfkomitee hauptstädti­
scher Mao-Rebellen für Machter­
greifung" geschaffen. Den Kern 

witsch- ..Dieser starke, schöne 
Baum gefällt mir sehr. Er fürch­
tet weder Frost noch Sturm. Un­
sere Gartenbäume sind dagegen 
so empfindlich! Nur eins klappt 
bei mir nicht — die Okulierung, 
habe Ja keine Bildung, besitze 
auch wenig Erfahrung...“

Tn Moissejew und anderen Gar­
tenfreunden fand der Förster zu­
verlässige Gehilfen. Und sie fan­
den In seiner Person einen kun­
digen Spezialisten und Fürspre­
cher.

Baum sah weit voraus. Für sei­
ne wißbegierigen Mitmenschen, 
für ihre Kinder und Enkel grün­
dete er mit großer Mühe eine 
Waldschule. Sie befand sich dort, 
wo sich Jetzt das Erholungsheim 
„Medco" befindet.

„In dieser Schule herrschte 
strenge Ordnung", erzählt Tichon 
Nikititsch, der Sohn von Niki­
ta Timofejewitsch, einer der er­
sten Absolventen dieser Schule. 
„Ohne Samenkollektlon oder Her­
barium durfte man nicht zum Exa­
men kommen. Bis man alles das 
gesammelt hatte, .wußte man 
schon alles auswendig, ■ ohne in 
Büchern nachzuschlagen...'*

Wen von uns entzückt nicht die 
Schönheit des Jetzigen Parks für 
Kultur und Erholung namens 
Gorki, besonders seine Birken- 
und Kiefernallee?' Den haben 
einst auch die Schüler der. Wald­
schule angelegt, sorgfältig ge­
züchtet. Gemeinsam mit seinen 
Schülern sammelte Baum in be­
nachbarten Dörfern und Auls Sa­
men,, pflanzte Bäume an Hügel- 
hängen.

Ein großes Fest für Eduard 
Baum und seine Freunde war die 
in Werny kurz vor der Revolution 
organisierte landwirtschaftliche 
Ausstellung. Selbst der S|adt- 
(Gouverneur nahm an der Ausstel- 
ung teil. Es wurden große Körbe 

mit prachtvollen Früchten ■ aus 
Generalsgärten geliefert...

Auf einfachen Bauernwagen 
brachte man von weitem einzelne 
Exemplare von-Setzlingen,-kleine

DER SCHWANK — DER STIRBTr

Veiler Sander war eigentlich ein 
tüchtiger Mann. Aber auch solche 
Männer machen manchmal Fehl­
tritte. Dor Alte hallo sich in letzter 
Zeit einige Malo schwor veradn- 
digl. Deswegen war er für einen 
Monat vom Baggermaschinisten ztim 
Wasserfahrer degradiert werden. 
Er hätte ja gerne mit dem Direktor 
gefeilscht. Aber nach gutem über­
legen machte er eine wegwerfende 
Handbewegung. was heißen sollte: 
„Hols der Kuckuck! AVer Verstand 
hat, gibt nach."

Als seine Kollegen von der Art 
seiner Bestrafung erfuhren, brachen 
sic in schallendes Gelächter aus: 

„Hübsch, nicht wahr. Vetter San­
der. Du hast cs also jetzt bis zum 
Ochsenkiitscher gebracht und wirst 
es mit dem superklugen ..Orlik*' 
zu tun haben. Hoffentlich wird der 
dir Mores lehren!" spottete Wassili 
Petrow. Auch andere Kollegen wit­
zelten und rieben sich vor Vergnü­
gen die Hände. És gibt doch aller­
orts solche. Witzbolde. Der alte Fast 
aber pflanzte sich vor Vetter Sander 
auf und schrie förmlich: „Du Tu­
nichtgut! Hast unserer ganzen Bri­
gade Schinde gemacht..."

Vetter Sander senkte das Haupt 
und schwieg, denn er wußte, daß 
er schuld war. Er hafte jetzt ande­
re Sorgen. Der Gedanke an den ..Or­
lik" ließ ihm keine Ruhe. Es hieß, 
der „Orlik" soi ein Flausenmacher, 
ein mit allen Wassern gewaschenes 
Biest. Wie soll er da die Kohlen und 
das Wasser rechtzeitig zum Kessel­
haus bringen? Na. schließlich isl 
ia Vetter Sander auch nicht aus 
Pappe. Er wird sich schon zu hel­
fen wissen.

„Hols der Teufel", stotterte er. 
„Ihr übertreibt immer, besonders der 
Fas. Mit dem Ochsen werde ich 
schon fertig werden...“ In diesem

dieses Komitees, bilden drei Re- 
hcllen-Organlsatloncn. an denen 
keine Kritik geübt werden darf. 
Der Korrespondent der Kyodo 
Tsushin beruft sich auf Pekinger 
Wandzeitungen und vermerkt, 
daß die Bildung des „Kampfko­
mitees für Machtergreifung" 
unter unmittelbarer Leitung des 
Ministers für öffentliche Sicher­
heit. Se Fu Tschl crfolfl.

Wie die Zeitung „Nanfang 
Schihpao” meidet, wurde in 
Kuängtschou, dem Zentrum der 
Provinz Kuangtung; ein „vor­
bereitendes Komitee des städti­
schen Hauptkommandos der 
Mao-Rebellen" gebildet. Zur 
Aufgabe dieses Komitees gehört 
die „schnellste Schaffung eines 
provisorischen Machtorgans" 
aus Anführern der Mao-Truppler 
und Mao-Rebellen. Vertretern 
des Militärkommandos der dor­
tigen Garnison und maolreuen 
Funktionären früheren staatli­
chen Ämtern. Diese „provisori­
sche Behörde" tritt an die Stelle 
des auf Grund der Verfassung 
der Volksrepublik China ge­
wählten städtischen Volkskoml- 
tces.

Das neugebackene „vorberei­
tende Komitee" forderte die 
Arbeiter und Angestellten der 
Werke. Fabriken. Bau-, Transport- 
und sonstigen Organisationen auf, 
„unbedingt auf ihren Arbeits­
plätzen zu bleiben und den acht­

wilde 'Apfelbäume mit okuliertem 
Aport. hiesige Steppensorlen. Ihre 
Benennungen waren in keinem 
Atlas zu finden.

Diese Exponate lagen Bapm be­
sonders am Herzen. Für sie fand 
er den besten Platz auf der Aus­
stellung.

Alles ging ruhig vor sich bis 
zu dem Jlloment..als die Bilanz 
gezogen und die Prämien ausge­
tollt wurden. Da gab es einen 
Skandal. Das höhere Publikum 
rümpfte die Nase, als neben den 
vornehmen Namen die einfachen 
Bauernnamen -- Koschkarjow, 
Dergatschow. Safonow auftauch­
ten. Aber als Eduard Baum am 
Ende mitteilte, daß der erste 
Preis Moissejew zugesprochen 
werde, da er eine neue Apfelsor­
te. gezüchtet hatte, war der Teu­
fel los.

„Herr Baum!“ schrien einige 
von den Plätzen aus. „Originali­
tät, die über den Rahmen des An­
stands hinaus geht, ist eine ge­
fährliche Sachcl"

„Herr Vorsitzender! Weiß Ihr 
Moissejew wenigstens, was Selek­
tion bedeutet?"

Baum wartete ab’, bis es still ge­
worden war. und sagte ruhig:

„Vielgeehrte Herrschaften! Al­
les. was In Ihren Gärten gemacht 
wird, haben Sie den Händen Ihrer 
Gärtner zu verdanken. Ja. Mois­
sejew besitzt keine Bildung, ihm 
sind auch viele Fremdwörter un­
bekannt. Aber er versteht mehr, 
als Jeder von uns hier, dlo Not 
seiner Erde, dieses Landes, er 
denkt umfassender, sieht weiter. 
Er züchtet Setzlinge nicht aus 
müßigem Zeitvertreib, sondern 
dafür, um Tausenden Bauern die 
Möglichkeit zu geben, Gärten an­
zupflanzen. die öde Steppe zu 
begrünen. Sie wollten seine Ap- 
felsprtg nicht .anerkennen, aber 
sie existiert doch. Hier ist siel" 
Und Baum streckte seine Hand 
aus. In der ein großer Apfel Im 
Licht des Kronleuchters in flam­
mender Röte leuchtete.

Im Laute von zwei Wochen 

lllauhcn hcsUrkle ihn auch seine 
Frau, die Karlowna, wie sie von al­
len genannt wurde: „Wennste aoeh 
weniger Geld kriest, Sander, däs 
verschmerze mr", tröalele sie ihn, 
„du host jezt immrhi o Zeitlang de.i 
Gfäri. kh maan halt, wemr s Gar- 
iehaus doch scliiin ferligmache wol­
le...“ Sie machte eine vielsagende 
HandhewOgung. Das war dem Alten 
nicht gerade aus der Seele gespro­
chen. Aber er schwieg: Kommt 
Zeit, kommt Rat!

Einige Tage ging die Arbeit des 
neuen Ochsenkutschcrs ganz flott 
vnnstaiten, man war mit ihm zu­
frieden. Aber dann geschah etwas, 
was ihn in Verlogenheit brachte. Er 
hatte seinen Wagen mit Kohlen be­
laden und fuhr über die Brücke, die 
über den Miass führte. Mitten auf 
der Brücke blieb der Ochs plötzlich 
stehen und legte sich in aller Ru­
he hin. Vetter Sander blieb die 
Sprache weg, denn im Nu * bildete

stündigen Arbeitstag einzuhal­
ten". sowie der „Volksbefreiungs­
armee und den Organen der 
öffentlichen Sicherheit bei der 
energischen Unterdrückung der 
konterrevolutionären Organisa­
tionen beizustehen", mit anderen 
Worten, bei der Unterdrückung 
derer, die gegen Mao Tse-tung 
und die „Kulturrevolution" Stel­
lung nehmen.

Die tibetische Zeitung „Slt- 
sang Schihpao", die mit großer 
Verspätung nach Peking gelangt, 
meldete, daß auf einer Kundge­
bung In Lhasa En.de Februar die 
Bildung eines „dreiseitigen pro­
visorischen Machtorgans" ver-, 
kündet worden ist.

Wie die Zeitung schreibt | 
unternehmen die Gegner der 
„Linie des Vorsitzenden Mao" 
eine „wütende Offensive" gegen 
den „richtigen Kurs auf gemein­
same Machtergreifung durch die 
Kräfte dreier Selten:" der Mao- 
Rebellen. der Militärs und der 
Funktionäre von Partei- und 
Staatsorganen, die Mao Tse-tung 
und seiner Gruppe gegenüber 
loyal geblieben sind.

* Nach neuesten Meldungen aus 
dem autonomen Bezirk Sinklang-1 
ulgur verstärken die maotreuen 
Armeetruppen dort ihre Kontrol-1 
le. Die Zeitung ..Sinklang Schilt- i 
pao" veröffentlichte am 3. März | 
Befehle des Kommandos des 
dortigen Wehrkreises zur Kon­

waren die Leidenschaften entfes­
selt Die Geschichte hatte aber 
ein unerwartetes Ende: Aus Pe­
tersburg kam ein Handelsvertre­
ter aus der Russanow-Flrma nach 
Werny und kaufte eine große Par­
tie des Moissejews Aport. Um die 
Zeit, als die Apfel in Petersburg 
angekommen waren, wurde dort 
auch gerade eine Ausstellung Or­
ganisiert. Der schlaue Kaufmann 
wußte — eine passende.Reklame 
bringt Vorteile — und sandte zur 
Ausstellung den MolsseJewcr. 
Aport mit der Aufschrift: „Wird 
bei F. F. Russanow verkauft."

Man konnte sich der Käufer 
kaum erwehren. Die ausländi­
schen Gäste kauften den Aport 
kistenweise.

In Petersburg zerbrach' man 
sich nicht lange den Kopf dar­
über, wer und was Moissejew sei, 
da aber sogar die Ausländer .sich 
für besiegt erklärten, wurde die 
Goldmedaille Moissejew zuge­
sprochen.

Während der Revolutionsjahre 
verließ Eduard Baum keinen Tag 
seinen Försterposten, obwohl man 
für das Geld, was er bekam, nicht 
mehr als ein Schachtel Streich­
holz kaufen konnte. Er und Wald­
schützer seinesgleichen haben 
vieles durchgemacht. Hunger und 
Kälte gelitten, aber sie glaubten 
an Ihre Sache und ließen sie trotz 
aller Schwierigkeiten nicht Im 
Stich.

Und wenn Sie, lieber Leser, 
einmal die Gelegenheit haben wer­
den, in den Städten Frunse, 
Prshewalski, T a l d y-K u r g a n. 
Dsharkent zu verweilen, oder 
durch die schattigen Straßen Al­
ma-Atas zu gehen, oder sich an 
dem Riesenhain zu ergötzen, der 
sich, von der ■ Bahnstation Alma- 
Ata I. bis zur.Stadt hlnzleht. ge­
denken Sie mit' Dankbarkeit 'die­
ser Menschen. Sie haben es ver­
dient.

B. KOSTINA 
Alma-Ata

sich hinter ihm eine lange Kraft­
wagenschlange.

„Heb das Biest auf. gib die 
Brücke frei!“ schallte es von allen 
Seiten. Erst jetzt begriff der Alte, 
daß der „Orlik" genau auf die 
Mittagssirene reagiert hatte:

„Der hat seine Flausen. Män­
ner... Der .Orlik' hält sich streng 
ans Reglement. Ich werde ihm die­
se Faxen schon abgewöhnen. Fakt!" 
erwiederte er. Die Schofföre spuck­
ten vor Wut.

Kurz darauf schien es Vetter 
Sander, daß es an der Zeit war. für 
sein Gartenhaus zu sorgen. Daher 
beschloß er. kurz vor Feierabend auf 
dem Werkhof Ziegel zu laden und 
sie auf sein Gehöft zu bringen, um 
endlich den Keller auszumanern. 
Bis er fertig war. war es düster ge­
worden. Vetter Sander steuerte sei­
nem Gartenhaus zu. Er mußte aber 
unbedingt am Viehhof vorbei — das

trolle der Armee über die Zeitung 
..Sinklang Schihpao" und über 
den Slnkianger Sender. Tn den 
Befehlen heißt es. deß in der 
Redaktion der Zeitung und im 
Sender auf Weisung des ZK der 
KPCh. des Staatsrates und des 
Militärkomitees des ZK der 
KPCh militärische .Kontrollko­
mitees gebildet werden.

Das Blatt wandte sich an die 
Soldaten und Offiziere der in 
Slnkiang stationierten Truppen 
mit dem Appell, bei der Früh­
jahrsaussaat mitzuwirken. Die 
Zeitung schlägt vor. „sofort Maß­
nahmen zu treffen, um den länd­
lichen Volkskommunen bei der 
Frühjahrsaussaat zu helfen und 
öle Hoffnungen des Vorsitzenden 
Mao zu erfüllen". (TASS)

Leser der „Freundschaft“!

Hast Du unsere Zeitung BIS ENDE 
DES JAHRES ABONNIERT? Wenn nicht, 
HOLE ES SOFORT NACH.

UND DANN: Willst du sie auch 
weiterhin alleine genießen, oder hast 
Du DEINE NACHBARN UND FREUN­
DE FÜR DIE „FREUNDSCHAFT“ 
interessiert?

Noch ist es Zeit, sie für das zweite Quar­
tal und den Rest des Jahres zu bestellen.

Der Abonnementpreis:

für 3 Monate — 1 Rubel 32 Kop.

für 6 Monate — 2 Rubel 64 Kop.

für 9 Monate — 3 Rubel 96 Kop.

Für unsere Zellnograder 
Leser

FERNSEHEN

am 11. März

19.00— Fernsehnachrichten ..Tat­
sachen. Ereignisse. Chro­
nik. *

19.QO—Kinojournal
19.30—Internationaler Kommen« 

tar
19 55—,.Zum '50, Oktober"—i 

Fernsehfestival der Laien­
kunst Rayon Astrachan

21.00 —Probesendungen des Zen- 
tralfernsehstudtos.

NICHT AUS!.
I

war dem „Orlik" gerade recht. Es 
war doch schon lange Arbeits- 
sohliiß! Er lief schnurstraks zum 
Stall und ließ sich dort nieder. Kei­
ne Macht der Welt konnte ihl dazu 
bewegen, sich zu erheben. Vetter 
Sander blieb die Spucke weg. Er 
wußte sich nicht zu helfen: ..Das 
du ein Ochs bist, wußte ich js 
schon lange“, schrie er verzweifelt, 
„daß du aber ein hundertprozenti­
ger Büffel bist, das konnte, ich nicht 
wissen, du Quarkkopf!" Er ver­
fluchte das ganze Ochsengeschlecht 
und deklinierte auch seine Kar­
lowna nach allen Regeln der deut­
schen und russischen Grammatik.

„Wie soll ich mich jetzt raus- 
wickeln". schrie er zu Hause seine 
Frau an. „der .Orlik' hot die 
Backstaa an den Stall gschlaaft un 
weitr ging des Trampeltier net.“

Karlowna beschwichtigte ihn: 
„Des is doch alles net so schlimm. 
Du mußt dich morge friher uf die 
Socke mache, so lang wie' noch 
kaanr dort is”

„Do gehste dai Geldje unnötig 
aus", zischte der Alte, „des Biest 
krieste vorm erste Sirenepfiff nich 
ausm Houf. Der is gscheit wien No- 
tariuF, der kennt alle Gsetze."

Vetter Sander konnte die ganze 
Nacht hindurch keinen richtigen 
Schlaf finden. Es war ihm, als ob 
die Ziegel mit ihrer ganzen Last auf 
seinem Herzen drückten. Am Mor­
gen sagte er zu seiner Karlowna: 
„Die Backstaa fahr ich wiedr dort­
hin, wu ich se gnomme hun. Vrstan- 
ne? Un du, schreib dirs hinners 
Ohr — der Ochs is gscheiter wie 
mir. Der waas. daß mr sich an 
fremd Gut net vrgreife derf!“

Dann ging Vetter Sander in den 
Stall, spannte „Orlik“ vor dem Wa­
gen und bog in den Weg zum Kes­
selhaus ein. Der Ochs setzte sich 
ohne irgendwelchen Widerstand in 
Bewegung. „Vorwärts ,Orlik.". rief 
der Alte. „Bist n Prachtkerl, e 
gscheites Tier, mei Herzblatt. 
Fakt!"

Seltenes
Ausstellungsstück

Im Pjatigorsker Helmatkun­
demuseum ist ein seltenes Stück 
zu sehen — der restaurierte Schä­
del eines südlichen Elefanten. 
Spezialisten sind der Ansicht, 
daß dieses Tier vor etwa einer 
Million Jahren lebte. Der Schädel 
« legt über eine Tonne.

Der Fund datiert einige Jahre 
zurück, als der Baggerführer Ser­
gej Martschenko unweit der Sta­
niza Alexandrliskaja (Region 
Stawropol) in einem tiefen Tage­
bau arbeitete und dabei riesige, 
weiße Knochen entdeckte. Die 
herbeigeholten Wissenschaftler 
legten sie sorgfältig frei und be­
förderten sie zwecks provisori­
scher Bearbeitung und Restaurie­
rung nach Leningrad.

(APN)

i REDAKTIONSKOLLEGIUM ’

Die „Freundschaft** I 

'erscheint täglich außer

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
r. UejiNHorpajL 
yjj. Mnpa, 53 
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TELEFONE: Chefredakteur
19-09; Sekretariat 79-44; Abtei­
lungen: Propaganda 16-31; Par­
tei- und politische Massenarbeit 
16-31; Wirtschaft 78-30; Kultus 
16-51; Literatur und Kunst 74-30; 
Information 18-71; Leserbriefe 
77-11; Buchhaltung 36-43; Fen»- 
rviJl.
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